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Deutſchland.
Halle, d. 30. April. Das preußiſche Miniſterium hat

die Auflöſung der zweiten Kammer aus folgenden drei Gründen
beantragt und ausgeſprochen

1) Wegen der Abſtimmung der zweiten Kammer über den
Belagerungszuſtand Berlins

2) Wegen der Abſtimmung über die rechtsverbindliche Gil-
tigkeit der deutſchen Verfaſſung;

3) Wegen der Unſicherheit der Majoritat in der zweiten
Kammer.

Verweilen wir einige Augenblicke bei dem erſten dieſer drei
Gruünde. Die Regierung erklärte ſich am 75. d. in der Kam-
mer für die Fortdauer des Belagerungszuſtandes in Berlin.
Sie behauptete in der Aufhebung dieſes Ausnahmezuſtandes
nach Lage der Sache eine Gefährdung des Staates zu erkennen.
Jn einer langen Rede theilte der Miniſter des Jnnern reichhal-
tige Auszuge aus amtlichen Unterſuchungen mit, aus denen
hervorging, daß es auch jetzt noch, nachdem der erſte Schwindel
der Rebellion ſich gelegt hat, in der Hauptſtadt gliederreiche ge
heime Rotten giebt, die ſich mit dem verbrecheriſchen Gedanken
tragen, jegliche ſtaatliche Ordnung umzuſturzen und an deren
Stelle das Chaos demokratiſcher Barbarei zu ſetzen. Unter
anderem nannte der Miniſter einen Bund der revolutionaären
Partei“, der entdeckt worden ſei und von dem die Polizei ein
Mitzlied, Hätzel, bereits eingezogen habe. Der Jnhaftirte gab
Aufſchluß über die Pläne des Komplottes und ſagte: Nach
den Statuten iſt der Zweck des Bundes die Einführung einer
einigen, untheilbaren ſoeialen demokratiſchen Re-
publik, worunter ich eine ſolche Staatseinrichtung verſtehe,
wo jeder Stand gleichberechtigt iſt und der Arbeiterſtand
der alleinige im Staate iſt. Jch verknüpfe mit dieſem
Begriff des Arbeiterſtandes die Anſicht, daß jeder, er mag mit
ſeinem Geiſte oder mit ſeinem Körper arbeiten, dieſem Stande
zugeführt wird, und daß man unter allen Umſtänden die
Herrſchaft des Kapitals, die ſich aber zum Nach
theil des Arbeiters geltend gemacht, gebrochen
werden muß. Jch bin uüberzeugt, daß ſich eine ſolche Re
publik nur auf revolutionaärem Wege erreichen laäßt, und

glaube auch, daß dieſer Zeitpunkt nicht allzuferne liegt, da die
Aufregung im Volke gewaltig groß iſt und jeder ſich nach einer
Aenderung der jetzigen politiſchen Zuſtande ſehnt. Weil aber
das Volk den Druck zwar fuühlt, nicht aber begreift, woher dies
rührt und auf welche Art dem Drucke abzuhelfen iſt, ſo iſt das
Beſtreben der Bundesmitglieder eben das geweſen, der arbei-
tenden Klaſſe, die ich ſo eben als das Volk bezeichnet
r über die Zuſtände durch muündliche Diskuſſion aufzu-
lären.“

Aeußerungen dieſer Art verdienen die vollſte Beachtung
jedes Gutgeſinnten, jedes Beſſerunterrichteten. Sie verdienen
ſie deswegen, weil ſie nicht als die flüchtige Anſicht, als der
vorübergehende Wahn eines Einzelnen erſcheinen, ſondern weil
ſich in ihnen die feſte Ueberzeugung einer ganzen Kategorie, einer
ganzen ſtaatsburgerlichen Klaſſe ausſpricht. Werfe man doch
nur einen Blick in die Litteratur und man wird finden, daß
die Giftſaat Louis Blanc's auf deutſchem Boden reichlich auf
wuchert. Man werfe einen Blick in die politiſchen Verſamm
lungen, dieſen ſchlechten Nachdruck revolutionaärer franzoſiſcher
Plauderſeligkeit, und man wird dort die Fülle von Beweiſen
darüber finden, daß durch die verderblichſten Lehren die niedern
und niedrigſten Stände verwahrloſet werden.

Man mag über die von der Regierung mitgetheilten amt-
lichen Nachweiſungen verſchiedener Meinung ſein, bei Beurthei-
lung des politiſchen Zuſtandes der Hauptſtadt fallen ſie jeden
falls ſchwer ins Gewicht, einmal weil ſie Symptome ſind einer
über ganz Deutſchland verbreiteten Krankheit, dann weil es
gerade Berlin iſt, welches von den Anhängern der ſocialen de
mokratiſchen Anarchie ſeit vorigen Sommer zum Centralheerd
der Umwälzungen auserſehen worden iſt. Nach dem Mißlingen
der unheilvollen Pläne in Frankfurt und Wien ſollte von Ber
lin aus die blutigſte Revolution über Deutſchland verbreitet
werden, ſollte ſich die rothe Fahne der Demokratie an der
Spree zuerſt entfalten. Konſpirationen, politiſche Komplotte
verſchwinden niemals, am wenigſten ſolche, die im Uebermuthe
ihrer wirklichen oder eingebildeten Stärke ſchon die geheimen
Werkſtätten ihrer böſen Pläne verlaſſen haben und ans Tages
licht getreten ſind, bevor ſie nicht durch die öffentliche Gewalt



überwunden zu Boden geworfen ſind und die öffentliche Mei
nung ſich thatſächlich gegen ſie erklärt hat. Dies iſt eine Wahr
heit fur welche jedes Blatt der Geſchichte der Konſpirationen
und Revolutionen die Beweiſe liefert. Der Belagerungszuſtand
hat die heilloſen Pläne nur zurückgedrängt in geheime Geſell
ſchaften, nicht für immer vernichtet. Es war daher keine theo-

retiſche Frage der allgemeinen Freiheit, ſondern eine praktiſche
Frage ſtaatsmanniſcher Einſicht und politiſcher Nothwendigkeit,
ob und unter welchen Bedingungen, deren ſtrenge Erfüllung
eine Garantie der Geſetzlichkeit und der Ordnung bieten konnte,
der Belagerungszuſtand Berlins aufgehoben werden durfte.
Die Regierung machte einen ſchwachen Verſuch, dieſen prakti-
ſchen Standpunkt geltend zu machen, er war aber ſo ungeſchickt,
ſo matt, ſo ohne alle parlamentariſche Gewandtheit, ſo wenig
ſchlagend, ſo trocken und polizeilich ängſtlich, daß ſie mit ihrem
Verſuche augenfallig durchfiel und durchfallen mußte. Dazu
kam aber noch ein Umſtand, der alle Beweisfuhrungen des
Miniſteriums gleich von vorn herein ihrer moraliſchen Wirkung
beraubte. Die Regierung ſtellte ſich außerhalb der konſtitutio
nellen Grenzen.

Die Centralabtheilung hatte in ihrem Berichte die ſofor-
tige Aufhebung des berliner Belagerungszuſtandes beantragt.
Die Regierung erwiderte hierauf, der geſtellte Antrag
liege nicht in der Kompetenz der Kammer. Die
Befugniß der Kammer ſei nach 9 80 der Verfaſſung dahin feſt

eſtellt:
„Jede Kammer hat fur ſich das Recht, Adreſſen an den
„Koöönig zu richten. Niemand darf den Kammern oder einer

derſelben in Perſon eine Bittſchrift oder Adreſſe uüberreichen.
„Jede Kammer kann die an ſie gerichteten Schriften an die
„Miniſter überweiſen und von denſelben Auskunft über ein
„gehende Beſchwerden verlangen.“

Dieſe miniſterielle Erklärung verletzt das innerſte Weſen
der konſtitutionellen Staatsform und wir müſſen es aufs Tief-
ſte beklagen, daß das Miniſterium Brandenburg, dem das
Land fur die rettende That im November v. Jahres zu dem
größten Danke verpflichtet iſt, die Kenntniß der erſten konſti-
tutionellen Grundſätze ſo augenfällig verleugnet. Das neue mi-
niſterielle Organ die deutſche Reform“, deren Aufſatz wir
bereits mitgetheilt haben, iſt noch einen Schritt weiter gegan-

gen und hat in dem angenommenen Antrage auf Aufhebung
des Belagerungszuſtandes ſogar einen Eingriff in die exekutive
Gewalt der Krone finden wollen. Dies beruht aber doch wohl
auf einem fundamentalen Verkennen konſtitutioneller Prinzi-

„pien. Ohne allen Zweifel ſteht der Regierung das Recht zu,
zin Augenblicken dringender Gefahren die geſetzlichen Freiheiten
aufzuheben. Jn England hat ſich dieſer Fall wiederholt ereig-
net. Frankreich und Belgien bieten ahnliche Beiſpiele dar. So
oft die Regierung zu Ausnahmsmaßregeln zu greifen von den

Umſtänden gezwungen war, kam ſie ihrer Pflicht nach und trat
„dann vor die Volksvertretung um ſich durch Gründe zu ver
antworten und ſich eine ſogenannte Jndemnitätsbill vom Par
lamente ertheilen zu laſſen. Ware die Aufhebung der beſtehen
den Freiheiten und Rechte ein Attribut der adminiſtrativen Be
hörde, ware ſie ein Theil der vollziehenden Gewalt, der den
„Kammern, den Vertretern des Volks nichts anginge, ſo wäre
die an ſich ſchon gewaltige Wucht der exekutiven Gewalt nicht
allein bis zum abſoluten Uebergewicht geſteigert, ſondern die
geſetzgebende Gewalt wäre damit ſo vollſtändig vernichtet, daß

der ganze Staat zur Beute der Verwaltung würde. Die Mi-
niſter hätten es nach dieſem Syſtem in der Hand, das ganze
Land auf eine von ihrem Belieben, von ihrer Willkür abhän

ige Länge von Zeit aller Freiheit und aller verfaſſungsmäßigen
echte zu berauben. Aber nur die Gewalt, welche Geſetze giebt,

kann auch Geſetze aufheben. Die Miniſter haben keine geſetzge
bende Gewalt, nur im Drange der Gefahr für das Allgemeine
und auch da noch auf ihre eigne Verantwortlichkeit iſt ihnen
geſtattet, die Geſetze augenblicklich zu ſuspendiren und ſich
nachher vor dieſem Eingriff in die geſetzgebende Gewalt von den
geſetzgebenden Körpern, d. h. von Krone und Volksvertretung
frei ſprechen zu laſſen. Jſt die Aufhebung eines Geſetzes ein
Akt der legislativen Gewalt, ſo durfte ſich das Miniſterium
nicht auf H. 80 berufen, ſondern es mußte d. 60 der Verfaſ
ſung beachten, welcher beſtimmt: „die geſetzgebende Gewalt
wird gemeinſchaftlich durch den König und durch zwei Kam-
mern ausgeubt. Die Uebereinſtimmung des Königs und beider
Kammern iſt zu jedem Geſetze erforderlich.“ Der Antrag auf
Aufhebung iſt daher auch nicht ein Eingriff in die exekutive
Gewalt der Krone, ſondern ein den Kammern formell und ma-
teriell zuſtehendes Recht, das ſie pflichtmäßig zu wahren haben.
Dagegen iſt die Beſtreitung der Kompetenz der Kammer durch
die Miniſter ein Eingriff in die legislative Gewalt, gegen wel-
che das Volk Proteſt einzulegen befugt und verbunden iſt. Die
Darſtellungen der miniſteriellen Preſſe beruhen daher auf irr-
thümlicher Auffaſſung der konſtitutionellen Prinzipien oder auf
abſichtlicher Verkennung. Wurden aber dergleichen Auffaſſungen
die Oberhand gewinnen, ſo wäre es um den Konſtitutionalis-
mus geſchehen und unſer Vaterland verfiele wieder in die Feſ-
ſeln des alten Polizeiſtaats, in welchem bald genug auch die
Freiheit der Preſſe ihr Grab finden wurde, um fruher oder
ſpater ein energiſches Scherbengericht zu halten über alle, wel
che die mäßigen Hoffnungen der preußiſchen, der deutſchen
Nation ſo leichtfertig getaäuſcht haben.

Berlin, d. 41. Mai. Jhre Königl. Hoheit die Prin
zeſſin Louiſe, Tochter Sr. Königl. Hoh. des Prinzen Karl,
iſt, von Freyenwalde kommend, hier wieder eingetroffen.

Der General- Major von Radowitz iſt von Frankfurt
a. M. hier angekommen und Se. Excellenz der Herzoglich an
halt-cöthenſche Staatsminiſter von Goßler, nach Cöthen von
hier abgereiſt.

Breslau, d. 28. April. Wie wir vernehmen werden
folgende Truppen Abtheilungen der hieſigen Garniſon an die
öſterreichiſche Grenze rücken: ein Bataillon des 23., ein des
22. und ein des 10. Jnfanterie- Regiments nebſt einer Batterie
reitender Artillerie.

Oels, d. 26. April. Heute rückte eine Eskadron des 1.
Cüraſſier-Regiments, die ſeit mehreren Wochen in Schebitz can
tonirt hatte, hier ein und ſoll Oels fur immer Garniſons-Ort
derſelben ſein. Die von hier ausgerückten Huſaren begeben ſich
zunächſt nach Ohlau, wo ſich das ganze Regiment ſammelt, um,
wie verlautet, an die Grenze nach Krakau zu ziehen.

Neiſſe, d. 28. April. So eben trifft der Befehl zum
Abmarſch von 2 Compagnieen des 23. Jnfanterie- Regiments
und einer reitenden Batterie hier ein. Die zwei Compagnieen,
die dieſen ſchleunigen Befehl auf dem Exerzirplatz erhielten,
marſchiren bereits jetzt, Nachmittags 2 Uhr, hier aus, und ſind
vorläufig nach Oderberg beſtimmt. Die reitende Batterie geht
morgen früh zeitig ab, und wird in Myslowitz ſtationirt. Gleich
zeitig ſind von der 12. Diviſion 1 Schwadron vom 2. Ulanen-
und 2 Schwadronen vom 6. Huſaren-Regiment, die aus Ober-
Glogau und Leobſchütz, ebenfalls zur Beſetzung der Grenze auf
dem Marſch. Auch die übrigen Schwadronen vom 2. Ulanen-
Regiment haben Befehl erhalten, ſich zum Abmarſch bereit zu
halten. Das ganze Obſervations- Corps wird eine Starke von
circa 6000 Mann haben, und hat der Generalmajor v. Win-
ning das Kommando über ſelbige erhalten.

Frankfurt, d. 26. April. Da der Ausſpruch des preu
ßiſchen Miniſteriums in der deutſchen Angelegenheit, desgleichen
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Verfaſſungswerks für den Moment hemmen, ſo werden, wie
man vernimmt, faſt alle die Special-Bevollmachtigten, welche
die preußiſche Circulardepeſche vom Z. d. M. zuſammenberufen
hatte, ſchon in dieſen Tagen wieder abreiſen. Es verbreitete
ſich heute in der Paulskirche das Gerücht, daß von den 28 Re-
gierungen, welche die Reichsverfaſſung anerkannt haben, einzelne
bereits wieder mit der preußiſchen Regierung in Separat-Unter-
handlungen getreten ſeien, um den in Berlin gewünſchten Son-
derbund ins Leben zu rufen. Allein wir glauben an eine ſolche
Treuloſigkeit nicht und das Gerucht iſt auch ſonſt nicht gehoörig
begründet. Die heute in der Paulskirche gefaßten Beſchlüſſe
finden wenig Anklang, ob zwar man ſich nicht verhehlt, daß
Mäßigung nothwendig war, wenn man dem Miniſterium Bran-
denburg, gegen welches hier eine allgemeine Erbitterung herrſcht,
die Waffe nicht in die Hand geben wollte.

Aus Württemberg melden uns Privatnachrichten, daß der
König zu Gunſten des Kronprinzen dem Throne entſagen werde,
um den Verſprechungen und Zuſagen auszuweichen auf die er
wider ſeinen Willen eingegangen iſt.

Frankfurt a. M., d. 28. April. Die Abreiſe des
Herrn Baſſermann iſt bis jetzt, und wie wir Grund haben zu
glauben, in Folge der von Berlin eingetroffenen telegraphiſchen
Nachricht von der geſtern erfolgten Auflöſung der zweiten preu
ßiſchen Kammer unterblieben. Das heutige Reichsgeſetzblatt
enthält die Reichsverfaſſung.

Ludwigsburg, d. 25. April. Geſtern Vormittag hat
der König das geſammte Offizierkorps, und Nachmittags die
Mitglieder der Kreis und Bezirksbehorden, heute Vormittag
den Stadtrath und Bürgerausſchuß empfangen, welcher zugleich
mit der Begrüßung Sr. Majeſtät einen Dank für deſſen am
Abend vorher gefaßte Entſchließung verband. Jn Beziehung
auf dieſen Dank erwiederte der König der ſtadtiſchen Deputa-
tion „Sie ſind mir keinen Dank ſchuldig; ich habe nur dem
Drang der Umſtande nachgegeben Gott gebe, daß es zum Se-
gen für Württemberg gereichen möge.“ Jn der Audienz des
Offizierkorps ſoll ſich der König was beſonders wichtig in
dieſem Momente erſcheint auf das Entſchiedenſte ausgeſpro-
chen haben, daß er unverbrüchlich an der Verfaſſung feſthal-
ten werde, wogegen auch das Offizierkorps gegen den Konig
ſich erklrte, daß es mit Blut und Leben fur König und
mit einigem Nachdruck auf die letzten Worte fur die Verfaſ-
ſung einſtehen werde.

München, d. 26. April. Die „Munchener Ztg. ent-
hält Folgendes: „Wir ſind in den Stand geſetzt, die in Um-
lauf geſetzten Gerüchte von einer noch weiteren Vertagung des
Landtages über die jüngſt anberaumte Friſt hinaus als gänzlich
grundlos zu bezeichnen.“

München, d. 26. April. Die Nachricht, daß der Kö-
nig von Württemberg die Reichs Verfaſſung zuſammt dem
preußiſchen Kaiſerthum angenommen habe, langte ſchon geſtern
Abend nach Privatbriefen hier an, heute Morgen ward ſie durch
die öffentlichen Blätter beſtätigt. Es gab hier ängſtliche Ge-
müther, die noch geſtern eine Jntervention mit unſerem Mili-
tair zu Gunſten des Königs beſorgten, aber Oſſiziere, die aus
Ulm hierher gekommen, hatten bereits mitgetheilt, wie in Schwa-
ben Bürger und Militairs in der deutſchen Sache ganz ein
verſtanden ſeien. Man wollte hier gleich nach Erlaß der Ka
binets- Erklärung vom 23. d. M. mit einer Proklamation ans
Volk vorgehen allein die Ereigniſſe im Wuürttembergiſchen und
die mit jeder Minute ſteigende Bewegung im eigenen Lande hat
dieſelbe bis jetzt zurückgehalten. Einberufung der Kammern iſt
die Parole des Tages.
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die Erklärung von Baiern das Zuſtandekommen des deutſchen Göttingen, d. 27. April. Die heute Morgen hier be-
kannt gewordene Auflöſung der zweiten Kammer ruft in unſe-
rer Stadt große Aufregung hervor. Die Bürgerwehr verſam
melt ſich zur Berathung der zu ergreifenden Maßregeln. Es
wird einſtimmig der Beſchluß gefaßt, durch eine Deputation
eine Adreſſe an den König zu entſenden, worin 1) ſofortige
Ausſchreibung neuer Wahlen zur zweiten Kammer und mög
lichſt ſchnelle Einberufung des Landtags verlangt wird, und
2), die Erklärung abgegeben wird, daß die geſammte hieſige
Bürgerwehr die von der deutſchen National Verſammlung end
gültig beſchloſſene Verfaſſung als zu Recht beſtehend anſehe und
dafür einſtehen werde mit Gut und Blut. (Ztg. f. N.)

Kiel, d. 26. April. Heute hat der Marine-Rath Jordan
aus Frankfurt unſere Kriegsmarine für das Reich übernommen und
zugleich die Befeſtigung des Hafens und die SeeOffizierſchule
beſichtigt. Auf der düſternbroker Schanze wurden mit verſchie
denen neuerfundenen Bombenarten Verſuche angeſtellt. Vor
unſerem Hafen kreuzen mehrere däniſche Segel und Dampf-
ſchiffe, ob ſie uns oder Eckernförde einen Beſuch abſtatten wol
len, laßt ſich nicht errathen.

Schleswig, d. 27. April. Die offiziellen Berichte
über das Gefecht von Kolding beſtätigen vollſtäändig, was
der unbefangen Urtheilende ſogleich erkannte, daß die Nachricht,
als ſei die Beſchießung der Stadt ein Akt der Rache geweſen,
eine müßige Erfindung iſt. Die Kanonen wurden lediglich des
wegen gegen Kolding gerichtet, um den Feind, welcher ſich da
ſelbſt feſtgeſetzt hatte, zum Rückzug aus der Stadt zu nothigen.
Es ſind auch im Ganzen nur 6 bis 7 Häuſer niedergebrannt,
wenn gleich mehrere beſchaädigt wurden.
Aus Nord-Schleswig, d. 27. April. Ein ſo eben

hier angelangter Offizier von Chriſtiansfel de erzählt, daß
man geſtern in noördlicher Richtung heftigen Kanonendonner
vernommen, jedoch iſt Näheres hierüber bisher nicht bekannt ge
worden. So viel iſt indeß ſicher anzunehmen daß die Vorhut
der in Jütland operirenden ſchleswig-holſteiniſchen Armee, unter
der Leitung des eben ſo kriegskundigen als von ſeinen Solda-
ten geliebten Generals v. Bonin, in der Nähe von Fride-
ricia ſich befindet, ſo daß es auf eine Einnahme dieſer ſchwa
chen, aber durch ihre Lage ſtrategiſch wichtigen Feſtung die
Feſtung Fridericia beherrſcht den kleinen Belt und
den Uebergang nach Fühnen abgeſehen zu ſein ſcheint.
Die Baiern, welche bis jetzt im Sundewittſchen lagen, 5
Bataillone und 2 Batterieen ſtark, ſo wie das 5. baierſche
Chevauxlegers- Regiment marſchiren gen Juütland, um die Unſri-
gen in der Kriegsarbeit zu unterſtützen. Unterdeſſen reifen die
Beſeſtigungsarbeiten im Sundewitt in erfreulicher Weiſe und
es dürfte wohl bald zum Angriff auf Alſen kom-
men. Jn der Nähe des kleinen Fleckens Gravenſtein wird
fur die Operationen im nordoöſtlichen Schleswig vorſorglich ein
Munitionsſtand erbaut; die Sandagger- Schanze, an welcher
acht ganze Tage gearbeitet wurde und nunmehr vollendet iſt,
kann als Brückenkopf angeſehen werden, der die feindlichen
Schiffe und Kanonenböte in der Richtung von Apenrade
und Flensburg abwehren kann. Der Feind bereitet ſich ſei
nerſeits auf die ſchlimmſten Eventualitäten vor; an der Weſt
küſte Alſens bemerkt man mit dem Fernrohre Verſchanzungen
ſowie eine maskirte Rückzugs- Linie langs der Oſtküſte in der
Richtung der Halbinſel Kekeniſt anlegen. Es liegen augen
blicklich am alſener Sunde 11 feindliche Kanonenböte
und zwei Dampfboöte, die ſich aber ruhig verhalten und
keinerlei Demonſtrationen durch gewöhnlich bei den Daänen ge
braäuchliche Neckereien verſuchen. Unter den hügeligen, feſtung
ähnlichen düppeler Schanzen bivouakiren fortwährend vier
ganze Bartaillone, welche gewiſſermaßen die Vorpoſtenkette bil-
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den und bis unmittelbar an den Strand entfaltet ſind. Die
Truppenzüge dauern fort und iſt heute hier eine Munitions-
Kolonne der braunſchweigiſchen Artillerie, ein Bataillon Olden-
burger (800 Mann ſtark), eine oldenburgiſche Fußbatterie von
acht Geſchützen angekommen um zur Beſetzung der bedrohten
Küſtenpunkte im weſtlichen Schleswig verwandt zu werden.

Helgoland, d. 21. April. (Hannov. Ztg.) Am 7. d. M.
kam hier das daniſche Commodoreſchiff „Rota“ in Begleitung
der „Bellona“ an. Die „Rota“ ſignaliſirte um Lootſen da
indeſſen die hieſige Seemannſchaft, die auf den Schaluppen
und übrigen hieſigen Fahrzeugen fährt, ſich vereinigt hatte, den
Dänen weder Lootſendienſte zu verrichten, noch ihre Schalup-
pen dazu herzugeben, Lootſen nach denſelben hinauszubringen,
ſo ſignaliſirte der ſtolze Dane drei Stunden vergebens. End-
lich nach Mittag kam der Commodore Steen Bille ſelbſt ans
Land und wandte ſich an den Gouverneur, um Lootſen zu be-
kommen. So gelang es ihm denn endlich, dieſelben Jndi-
viduen wieder zu erlangen, die auch im vorigen Jahre ſich zu
ſolchem Dienſte hergaben. Nachdem der Sieg bei Eckernforde
indeß bekannt geworden, ſind bereits zwei Lootſen wieder ans
Land gekommen, behauptend, ſie bekamen nicht Zahlung ge-
nug, wahrſcheinlich iſt indeß die Furcht die Urſache ihrer Zu-
rückkunft. Am geſtrigen Tage iſt hier eine neue däniſche Kor-
vette beim Lande geſehen worden, der Name derſelben iſt „Val-
kyrien.“ Demzufolge beſteht die daäniſche Flottille in der Nord
ſee aus drei Fregattcn und einer Korvette. Spaßhaft iſt es
oft, anzuſehen, wie manche Schiffe, trotz der Drohung der
Danen, dennoch ſich durchſchleichen und die benachbarten Flüuüſſe
glücklich erreichen.

Prag, d. 27. April. Die Nachrichten aus Ungarn be
ginnen beſſer zu lauten. Ware die ganze ungariſche Armee
unter Goörgey konzentrirt, ſo befaände ſie ſich in einer ſchlim-
men Stellung, in der ſie leicht eingezwängt werden konnte.
Das Hauptheer der Kaiſerlichen und das Armee- Corps Wohl-
gemuth's bilden ungefähr zwei Schenkel eines Dreiecks, deren
einer (der längere) von Gran über Acs gegen Raab von der
Hauptarmee, der kürzere vom Hauptarm der Donau bei Bös
bis Sellye an der Waag von Wohlgemuth's 6 Brigaden be-
ſetzt iſt. Zwiſchen dieſe zwei Schenkel ſcheint nach den neueſten
Berichten Goörgey's Corps wie ein Keil eingedrungen zu ſein,
und die Entſcheidung des nächſten Kriegsereigniſſes auf dieſem
Terrain, das ſchon oft in den zahlreichen magyariſchen Jnſur-
rectionen und in den Türkenkriegen als Schlachtfeld diente,
hängt nun weſentlich davon ab, wie Gorgey die dritte Seite
des Dreiecks gedeckt, und ob er eine raſche Unterſtützung von
den übrigen Armee- Corps der Jnſurgenten zu erwarten hat.

Prag, d. 27. April. Die Prager Zeitung bringt folgen-
den Bericht vom Kriegsſchauplatz. Die neueſten Nachrichten
aus Ungarn erhalten wir unmittelbar aus dem Hauptquartier
der kaiſerlichen Armee. Daſſelbe befindet ſich zu Babolna.
Feldzeugmeiſter Baron Welden hat eine ſehr feſte Stellung.
Den Entſchluß, dieſe Stellung einzunehmen, hatte er gleich
nach Uebernahme des Ober Kommandos gefaßt. Die in einer
halbmondartigen Poſition bei den Schweſterſtädten Ofen und
Peſth kampirenden kaiſerlichen Truppen waren durch die unauf-
hörlichen Angriffe der Magyaren blosgeſtellt. Er ſtellte ſich die
Aufgabe, die ihm anvertraute Armee aus der gefahrdeten Lage,
in welcher ſie ſich bereits ſeit 10 Tagen befand, um jeden
Preis zu retten. Da er ſich überzeugt hatte, daß von Peſth
und Ofen aus die Offenſive nicht unter 14 Tagen, innerhalb
welchen er Verſtärkungen aus den rückwärtigen Provinzen hatte
an ſich ziehen kounnen, ergriffen werden koönnte, da er ferner
erfuhr, daß der feindliche Ober General Dembinsky nur das
Eintreffen des Generals Bem an der Spitze von 30,000 Mann

erwartet, um ſofort das kaiſerliche Armee- Centrum zu durchbre-
chen, über die Donau zu gehen und durch dieſen kühnen Plan
nicht nur Komorn zu entſetzen, ſondern auch die öſterreichiſchen
Truppen bei Peſth und Ofen abzuſchneiden, ſo mußte er mit
ganzer Kraft dieſes feindliche Vorhaben zu vereiteln trachten.

Der F.-Z.-M. traf daher folgende Dispoſitionen. Er gab
dem Ban die Weiſung, mit ſeinem Korps, welches die rechte
Flanke der Armee bildete, nach Sud- Ungarn zu rücken und ſo
viel Verſtärkungen der Slaven an ſich zu ziehen, als ihm nur
möglich ſei. Dem Feldmarſchall- Lieutenant Wohlgemuth, wel
cher mit 14,000 Mann (2000 Pferden und 24 Kanonen) am
rechten Ufer der Gran aufgeſtellt war, gab er den Befehl, ſich
ſtrenge in der Defenſive zu halten, die Vereinigung mit den
Truppen des Generals Benedek welcher von Jablunka auf-
brach abzuwarten, im Falle eines feindlichen Angriffes aber
den Rückzug bis an die Waag anzutreten und dort Verſtärkun-
gen an ſich zu ziehen das Centrum der Armee endlich fuhrte
der F. Z. M. Welden perſönlich an die Raab, um gleichfalls
Verſtärkungen abzuwarten. Der Oberkommandant war ent-
ſchloſſen, nur in dem günſtigen Falle, wenn dieſe ſeine getrof-
fenen Dispoſitionen gelingen ſollten, und wenn vor Allem der
Uebergang der Feinde uber die Donau vereitelt wird, die Fe-
ſtung Ofen beſetzt zu halten und die Belagerung Komorns fort-
zuſetzen.

Als der feindliche General Dembinsky von dieſen Bewe-
gungen Kenntniß erhielt, mußte auch er ſeinerſeits den ſo kühn
entworfenen Plan andern oder aufgeben.

Ohne das Eintreffen des Generals Bem welcher am
23. bis 25. April zu ihm geſtoßen ſein durfte abzuwarten,
gab er dem General Goörgey den Befehl, den FML. Wohlge-
muth anzugreifen. Gorgey hatte dieſen Auftrag mit 7000 Hon-
veds, 36 Eskadrons Huſaren und 42 ſehr gut beſpannten Ka-
nonen ausgeführt. Letztere gaben auch den Ausſchlag. Die
Jnfanterie-Brigaden Wohlgemuths wurden mit dem ſchweren
Geſchutz unaufhörlich beſchoſſen. Die Huſaren machten rechts
und links Diverſionen, und nur mit der angeſtrengteſten Mühe
konnten die Kaiſerlichen Truppen nach einem 17ſtundigen Kam-
pfe im Regen das linke Ufer der Gran (ſoll wohl heißen
„rechte Ufer der Waag“) erreichen und eine feſte Aufſtellung
nehmen.

Die Truppen, welche die ungariſche (oöſterreichiſche) Armee
verſtarken ſollen ſcheinen auch wirklich aus der Erde zu wach-
ſen. Am 26. d. M. trafen zu Wien allein 7 Bataillons an,
und wurden gleich weiter beordert. Aus Bohmen und Mahren
werden die Truppen über Gaänſerndorf nach Preßburg auf der
Bahn befoöördert. Der kommandirende Feldzeugmeiſter gedenkt
am 1. Mai bereits die Offenſive zu ergreifen, um ſo dem Ge-
neral Dembinsky nicht Zeit zu laſſen, ſeine Jnfanterie zu or
ganiſiren.

Der Feldzeugmeiſter gedenkt ferner eigene Kavallerie-Bri-
gaden zu bilden, und nicht wie bisher die Reiterregimenter zu
zerſplittern und der Jnfanterie zuzutheilen.

Wien, d. 26. April. Es ſind uns heute keine Briefe
aus Peſth zugekommen; an Reiſenden fehlt es jedoch nicht.
Nach ihrer Erzählung ſind etwa 200 Honvedhuſaren nach Peſth
gekommen ein Theil der Nationalgarde bewaffnete ſich und
fraterniſirte mit ihnen. Koſſuth ließ eine Proklamation verbrei-
ten, worin er die Kriegsereigniſſe nach ſeiner Weiſe ſchildert.

Preußen laßt an der ſchleſiſch- polniſchen Grenze ein Obſer
vations-Korps errichten. Behufs der Verſtändigung mit der
öſterreichiſchen Regierung iſt heute ein preußiſcher Stabsoffizier
hier angelangt. Jenes Obſervations-Korps hat den Zweck, das
Großherzegthum Poſen und Oberſchleſien für den Fall einer



Jnſurrektion zu ſchützen, deren Ausgangspunkte der Krieg in
Ungarn bilden konnte.

Wien, d. 28. April. Die Preſſe bemerkt heute Fol-
gendes: Nach dem Schluſſe unſeres Blattes gehen uns noch die
Nachrichten zu, daß F. M. L. Schlick nach einem forecirten
Marſche von 50 Stunden das Gorgey'ſche Korps im Rücken
angegriffen und geſprengt habe. Zwei Bataillone wurden um-
zingelt und niedergehauen. Ferner ſoll ein Manifeſt des
Kaiſers von Rußland bereit ſein, in dem er die Grunde ſeiner
Jntervention darlegt und erklart, daß er ſämmtliche Koſten der-
ſelben übernehme.

Krakau, d. 24. April. Auf dem benachbarten ruſſiſchen
Gebiete gehen ungewöhnlich große Truppenbewegungen vor ſich.
Jn Micholowilicz ſtehen an 30,000 Mann ruſſiſcher Kerntrup-
pen, von deren Equipirung und Haltung mit Bewunderung
geſprochen wird. Es ſtehen dort bis zwanzig Bataillone Jn-
fanterie, drei Cavallerie-Regimenter und nahe an vierzig Stuck
Feldgeſchütze, unter dem Befehl des General Lieutenant Pan-
cutine, und wie man hoört, eilen noch große Truppenkoörper den-
ſelben Punkten zu. Ueber deren Beſtimmung circuliren Ge-
ruchte der widerſprechendſten Art.

Von der galiziſchen Grenze, d. 26. April. Ein
ruſſiſches Truppencorps iſt aus Michalowice über Os-

wieczim in Oeſterreichiſch Schleſien einmarſchirt, um über Ja-
blunka nach Ungarn, nämlich in das trentſchiner Comitat ein
zubrechen.

Jtalien.
Die Allg. Ztg. ſagt: „Eben erhalten wir Briefe aus

Rom vom 19. April. Alle Anzeichen der Contre- Revolution
ſind vorhanren. Die Triumvirn haben ſämmtliche Truppen
von den Gränzen in die Stadt gezogen. Die Regierung hat
ſo gut als kein Geld mehr, und die Carabinieri haben ſchon
hin und wieder die papſtliche Kokarde aufgeſteckt.

Frankreich.
Paris d. 27. April. Wahrend geſtern hier Alles ſehr

kriegeriſch gegen Oeſterreich ſprach, haben ſich die Mienen heute
plötzlich erheitert. Radetzky, heißt es, laſſe nach und wolle ſich
den Vorſchlägen Englands und Frankreichs fügen. Die Alpen-
armee habe daher Gegenbefehl erhalten, ſie rücke wenigſtens für

den Augenblick nicht in Piemont ein. Der Miniſterrath ſoll
entſchieden haben, daß die bewaffnete Jntervention der franzo-

ſiſchen Republik nur im Falle einer Wiedereröffnung der Feind-
ſeligkeiten von Seiten Radetzky's eintreten ſolle. Man ſagt,
dem General Bugeaud ſeien darum Befehle in dieſem Sinne

zugegangen, und er habe ſich fur alle Falle bereit zu halten.
Der Courier français meldet: „Jn den Unterhandlungen
zwiſchen Oeſterreich und Piemont iſt eine ſehr glückliche Aende-
rung eingetreten. Die Forderungen des Marſchalls Radetzky,
vorzuglich in Betreff der Kriegsſteuer, haben ſich bedeutend
ermaßigt. Wir ſind um ſo glücklicher, dieſes Reſultat konſta-
tiren zu koönnen, als wir hinzufügen durfen, daß es groößten
theils den Vorſtellungen zu danken, welche unſer Kabinet bei

der öſterreichiſchen Regierung machte. Die Berichte aus der
Romagna lauten ebenfalls ſehr befriedigend. Der Geiſt der
Bevölkerungen iſt vortrefflich, und es iſt wahrſcheinlich, daß,
ſelbſt wenn keine äußere Einwirkung eingetreten waäre, die Be

vöölkerungen ſehr bald einen ähnlichen Umſturz, wie in Florenz,
bewirkt hätten. Wir können daher dem Herrn Ledru Rollin
und ſeinen übrigen römiſchen Mitburgern der National-Ver-

ſammlung die Verſicherung ausſprechen, daß die neueſten De-
peſchen der Regierung aus Jtalien in einem Sinne lauten,

welcher durchaus keinen Kampf zwiſchen den Soldaten unſeres

Geſchwaders und den Vertheidigern der römiſchen Republik
vorausſetzen läßt.“ Jm Gegenſatze zu obigen Nachrichten ſagt
die Tribune des Peuples: „Man verſichert uns, daß dem
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten neuerdings eine Note
des Triumvirats der römiſchen Republik zugegangen iſt, in wel
cher ſowohl Triumvirat als Conſtituante gegen jede bewaffnete
Jntervention zu Gunſten der Wiederherſtellung der weltlichen
Herrſchaft des Papſtes oder irgend eines Planes wiederholt pro
teſtiren, der eine Aenderung der Regierungsform zum Zweck
hätte. Dieſe Regierungsform ſei aus dem allgemeinen Stimm-
recht hervorgegangen und werde daher mit Gewalt gegen je-
den fremden Eingriff vertheidigt werden.““

Der Conſtitutionnel ſagt, laut Briefen aus Rom vom
17ten trafen die oberſten Behörden der römiſchen Republik be
reits Anſtalten, nach Ancona zu entfliehen. Berichte aus Rom
vom 18. April bringen den Entwurf der neuen roömiſchen Ver
faſſung.

Die Nationalverſammlung debattirte in ihrer geſtrigen
Sitzung das Marinebudget. Ein Antrag auf eine Verminde-
rung der Seeſtreitkräfte wurde mit 300 Stimmen gegen 209
verworfen und die von der Regierung fur die Marine verlangte
Summe von 22 Millionen bewilligt.

Wir haben nun endlich den ſo lange verſprochenen und
nicht ohne Abſicht jetzt veroöffentlichten Bericht uber die Aus-
gaben der proviſoriſchen Regierung vor Augen. Die Journale
der Reaction bemächtigen ſich deſſelben und geben daraus, was
ihnen am geeignetſten ſcheint, ihren ſeit einem Jahre ſo oft
zum Beſten gegebenen verleumderiſchen Ausſagen einen gewiſſen
Grad von Wahrſcheinlichkeit zu leihen aber ſie hüten ſich, die
als Reſultat der angeſtellten Pruüfung von der Commiſſion ab
gegebene Erklärung aufzunehmen, nach welcher dieſe Commiſ-
ſion einſtimmig ausſpricht, auch nicht eine Ausſage, nicht eine
Probe gefunden zu haben, welche auf Veruntreuung der den
Männern des Proviſoriums anvertrauten Gelder hinweiſe.

Briefe aus Perpignan vom 23. melden die Verhaftung
Cabrera's. Zahlreiche Wunden noöthigten den kühnen Karliſten-
Chef, ſich auf das franzöſiſche Gebiet zu fluchten. Er wurde
bei dem Graänzort Err nebſt ſeinem Secretair Gonzales und
zwei Adjutanten verhaftet und dann in die Eitadelle von Per-
pignan abgeführt. Ein Beſchluß des Elyſée über ihn iſt bis
heute noch nicht bekannt. Jndeſſen ſoll die Jnſurrection durch
dieſes Ereigniß keinesweges beendigt ſein. General Ballaſteros
hat ſich, wie man hoöört, an die Spitze der Bewegung geſtellt,
die jetzt angeblich mehr einen progreſſiſtiſchen als karliſtiſchen
Charakter annimmt.

Vereinigte Gemeinde.
Bußtag, den 2. d. M., Gottesdienſt Herr Prediger Möbius.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 27. April.

3f. Brief. Seld. f. Brief. Geld.
Freiw. Anl.. 5 1101 Pomm. Pfndbr. 3 92 91er h 3 781 K. u. Nm. do. 3 927 92

Seeh. Pr. Sch. 100 SSchlefiſche do. 3 JKur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 rant. do. 3Brl. StadtObl. 988 pr. Bk.-A.-Sch. 87
do. do. 3 SWſtpr. Pfandbr. J 86 85/, Friedrichsd'or 137 13

Eroßh. Poſ. do. 957 And. Goldm. à
do do. 31 80 80 5 13 12Oſtpr. Pfandbr. 3 90 Dis ronto



Eiſenbahn-Aetien.

Stamm- Zf. Prioritäts f.Actien. Actien.Brl. Anh. Lit. Berl. Anhalt S 57 3.A. B. (4 77 bz. do. Hambg. 91 B.do. Hamb. 4 52* à 53 bz. do. II. Serie4
do. St.Star. 4 86/, b- o. Potsd. M. 4 84 B.
do. Potsd.M. 4 52/, B. do. 5 34 v. 93 G.
MagdHlbſt. 4 113 B. 1126, G. do. Stettiner 5 102/, G.
do. Leipziger a Magd. Leipz. aHalle Thür. 4 49 B. alle Thür. 85 B. 86 bz.Colin Mind.35/,76 à 77 bz. Coln Mind. 93 S.
do. Aachen 4 147 B. h.v. St. gar.
Bonn Cöln 5 103 G. 1.Priorität
Düſſeld.Elf. r Pr. u 7Steel. Vohw. 4 s Düſſeld.Elf degi
Rſchl.Märk. 31/,712/, B. 71/, bz. l. -Märk. 86/, B.
do. Zweigbhn. 4 do. do. 22, B.Obſchl. I. A. ſ31/,92 bz. u. G. do. III. Serie S B.
do. Lit. B. (3 92 bz. u. G. do. Zwgbhu. 4

CoſelOderb.! 4 do. do. 5 78 B. 78 bz.Bresl. Freib.! 4 78 G. J tKrakObſchl. 4 34/, B. l 5 B.Berg. Märk. 4 54/, B. oſe erb. 5 DStarg. Poſ. 35,,171 bz teel.Bohw. 88 G.
BriegNeiſſe 4 S do. II. SerieMgd.Wittb. 4 Brsl.Freib.e 4 (97 G.Quitt. B. ectien.Aach.-Maſtr.. eeipz. Dresd 4

a 4 4

Ausl. Db. ielAlt. Sp. 4gr.W.Ndb. 4 328 33 à b. mſt. R. Fl. 4
do. Priorit. 5 (92 B. 912 G. Moeklb. Thlr. 4 312/, G.

Leipzig den 30. April.
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Berlin, den 30. April.
Beizen nach Qualität 54——58
Roggen loco 24--26

pr. Frühjahr 82pfd. 24 4 Br. 23 G.
Mai/ Juni 24 Br., 23 G.
Jununni/ Juli 241 Br., 24 G.

Gerſte, große, loco 2122
kleine 19--21

Hafer loco nach Qualität 14—-16
Erbfen, Kochwaare 26--28

Futterwaare 25— 27
Leinſaat 54 Br. 52 G.
Küböl loco 14 bz.

pr. April 14 bz.
April Mai 13 verk.
Mai/ Juni 137 verk.
Juni/ Juli 13 nom.
Juli Auguſt 131 nom.
Aug./ Sept. 13 nom.

Sept. Oct. 127 bz., 12 G.
Leinöl loco 11

April /Mai- Lieferung 10
Mohnöl 19
Palmöl 14
Südſee-Thran 118 11
Spiritus loco ohne Faß 14

Jununi/ Juli 155 Br.
Juli Auguſt 15 bz. u. Br. 15 G.

Wafſerſtand der Saale bei Halle
am 30. April Abends 6 Uhr am Unterpegel 8 Fuß 3 Zoll.
am 1. Mai Morgens 6 Uhr am Unterpegel 8 Fuß 2 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 30. April Nr. 11 und Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 30. April bis 1. Mai.

Jm Kronprinzen: Hr. Geh. Rath v. Ries a. Kaſſel. Die Hrrn.
Gutsbeſ. Büttner u. Jocher a. Dubinen. Die Hrru. Kaufl. Töpfer
a. Waldberg, Oehme a. Berlin, Scharf a. Dresden.

Stadt Zürich Die Hrrn. Kaufl. Burghagen a. Magdeburg Meyer
u. Zabel a. Berlin, Tröſter a. Erfurt. Hr. Domainenpächter Vogel
a. Heteborn. Hr. Aſſeſſor Peters a. Schwarza. Hr. Dr. phul.
Schlagentweit a. München. Hr. Stud. v. Wedemeyer a. Annerode.

Goldnen Ring: Hr. Prediger Wieprecht a. Weiſchütz. Hr. Candidat
Amelang a. Kleinoſchersleben. Hr. Lehrer Reinhardt a. Berndterode
Die Hrru. Kaufl. Klaus a. Leipzig, Schwepmann a. Schwerin.

Engliſcher Hof: Hr. Lieut. Hinze a. Berlin. Hr. Stud. jur. Röſte!
a. Breslau. Hr. Gaſtw. Zahn a. Querfurt. Hr. Kaufm. Niemeyer
a. Magdeburg

Goldnen Löwen: Hr. Lieut. v. Groß a. Baiern.
Haupt a. Neuwied. Hr. Paſtor Böſche a. Helbra.
a. Barmen.
richsthal, Kramer a. Kölzig.

Stadt Hamburg
mann Dietze a. Hannover.
burg. Die Hrrnu. Kaufl. Klietz a. Kaſſel,
Hanſen a. Bremen.

Schwarzen Bär: Hr. Oekon. Reichel a. Karsdorf. Die Hrru. Kaufl.
Keller a. Halberſtadt, Hecht a. Magdeburg.

Hr. Lithograph
Hr. Förſter Kauß

Berlin.
Goldne Kugel Die Hrrnu. Kaufl. Geller a. Hamburg, Frauk a.

Leipzig. Hr. Oekon. Liebert a. Bernsdorf.

Die Hrrnu. Kaufl. Juſten a. Paris Bredow a. Fried

Hr. BauJnſp. Medler a. Schönebeck. Hr. Haupt
Hr. Rittergutsbeſ. v. Schönbach g. Mecklew

Denchbauer a. Berlin,

Mad. Saberky a-



Kaufl.
erky a

Berlin,

Bekanntmachungen.
Nachverzeichnete Briefe ſind an die de

ſignirten Empfänger nicht zu beſtellen ge
weſen und deshalb zurückgeſchickt worden.
Die Abſender werden zur ſchleunigen Abho
lung und Ausloöſung hiermit aufgefordert.

An Hrn. Deputirten der 2. Kammer
Türck in Berlin. 2) An Hrn. Part-
litz in Giebigenſtein. 3) An den
Topfermeiſter Jnak in Laucha. 4) An
den Commiſſionair Blaupier in Leip
zig. 5) An den Müllergeſellen B. Schu
bert in Altemühle bei Brück. 6) An
den Fuhrmann Kreß aus Sangerhau-
ſen in Leipzig. 7) An den Apotheker
R. Gulach in Croſſen. 8) An den
Fuhrmann Münch aus Cölleda in
Leipzig, nebſt 1 Packet ſign. M. 1
4 Loth. 9) An Frau Ober- Amtmann
Gieſeke in Mücheln. 10) An den
Holzhändler C. Schröder in Erd-
mannsdorf bei Artern. 11) An den
Cand. med. Hrn. Salo Prek in Ber-
lin. 12) An Hrn. Joſeph Bothe in

Mathiasmühle b. Breslau. 13) An
Schieferdecker Schülershoff in

alle. 14) An Chriſtian Stok-
flöth in Glückſtadt. 15) An Hrn.
Kammfabrikant C. Franke in Merſe-
bur g. 16) An den Handelsmann W.
Ulrich in Torgau. 17) An ten Grau-
penmuüller Hrn. Künzel in Döllnitz.
18) An die Tochter des Glaſermſtr. Neu
gert in Eisleben. 19) An den Schiffs-
eigner A. Neupert in Hamburg.
20) An Frau Geheimrathin Müller in
Jena. 21) An den Paſtor Trepte in
Langenreichenbach. 22) An den Ko-
ſator Werter in Steten bei Halber-

Hrn.

ſtadt.
Halle, den 30. April 1849.

Königl. Ober-Poſt-Amt.
Göſchel.

Nothwendiger Verkauf
beim

Königl. Preuß. Kreisgerichte
u Halle a. d. S.

Die beiden sub Nr. 1776 und 1777 in
der Taubengaſſe zu Glaucha hierſelbſt be
legenen, dem Holzhändler Karl Herr-
mann Uhde jumior gehörigen Grund-
ſtucke, an Wohn und Wirthſchaftsgebaäu-
den nebſt Garten und Zubehörungen nach

der, nebſt Hypotheken Schein und Be-
dingungen, in der Regiſtratur einzuſehen-

den Taxe abgeſchätzt auf 6469 A 29
4 ſollen

am 7. November 1849
Vormittags 11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, Zim
mer Nr. 6, vor dem Deputirten Gerichts
rathe Stecher meiſtbietend verſteigert
werden.

7

Nothwendiger Verkauf
beim

Königl. Preuß. Kreis- Gericht
zu Halle a. d. S.

Die, dem Gaſtwirthe Carl Rößler
und deſſen Ehefrau Chriſtiane geborne
Pohle zu Teutſchenthal gehoörigen
Grundſtuücke, als:

J. die Gaſthofs- Gerechtigkeit mit dem
Schilde zum braunen Hirſch zu Un
terteutſchenthal, welche in dem
Grundſtücke sub III. ausgeübt wird,
taxirt 2500 Hypoth.-Buch Teut-
ſchenthal Nr. 44;

II. 1 Acker 3 I R. Feld, Nr. 1116,
in der Bosdorf Untermarke, abge-
ſchätzt 250 Hypoth. Buch Un-
terteutſchenthaler Flur Nr. 31;

III. die ehemalige Salpeterhütte, jetzt
Gaſthof Nr. 44 Unterteutſchenthal,
nebſt Eingebäude und Zubehoör, taxirt
5804 10 Hypoth. Buch Teut-
ſchenthal II. 67. 257;

IV. Acker Wieſe, Nr. 1897, taxirt
100 Hypoth. Buch Teutſchen
thal III. 144. 695.;

ſowie die dem Carl Rößler allein ge
hörigen Grundſtücke

V. 24 Acker Land, [sub No. 306 a.
1018 a. 1195. 1252. 1267. 1397.
1477. 1299 a. b. 1302. 1332. 1313.
1217 a. 1240. 1382, taxirt 2295
2 Acker Wieſen, 1895 b. 1896b., ab
ſchätzt 420 Hypoth. Buch Teut-
ſchenthal III. 143. 679;

ſollen
am 10. October e. Vormittags 11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, Zim
mer Nr. 5, vor dem Deputirten Ober-
landes-Gerichts- Aſſeſſor Thümmell meiſt-
bietend verſteigert werden.

Taxe, Hypothekenſchein und Bedingun
gen ſind in der Regiſtratur des unterzeich-
neten Kreis-Gerichts einzuſehen.

Halle a/S., den 18. April 1849.
Königl. Preuß. Kreis- Gericht.

Bekanntmachung.
Die hieſige Rathskeller-Wirthſchaft mit

dem dazu gehörigen Geſellſchafts- Garten
ſoll

Freitag den 18. Mai d. J.,
Vormittags um 10 Uhr,

an Rathsſtelle hierſelbſt auf ſechs hinter-
einander folgende Jahre, und zwar vom
1. Juli 1849 bis dahin 1855, anderweit
verpachtet werden.

Die Pachtbedingungen werden im Ter-
mine bekannt gemacht, können aber auch
ſchon vorher bei uns eingeſehen werden.

Landsberg, den 14. April 1849.

Backhaus- Verkauf.
Das Papendieck'ſche Backhaus in

der großen Junkerſtraße Nr. 17 allhier,
eine der lebhafteſten Straßen der Stadt,
in welchem Hauſe die Bäckerei ſeit vielen
Jahren mit dem beſten Erfolge betrieben
iſt, und jetzt noch betrieben wird und
das ſich in ganz gutem baulichen Zuſtande
befindet, indem es erſt vor einigen Jah
ren theils ganz neu gebauet, theils ausge
bauet iſt, werde ich im Termine
den 10. Mai d. J. Nachmittags

2 Uhr
in meinem Geſchaftszimmer, Berlinerſtraße
Nr. 11 hierſelbſt öffentlich an den Meiſt
bietenden verkaufen.

Die Bedingungen ſollen im Termine
bekannt gemacht, können aber auch ſchon
vorher bei mir eingeſehen werden.

Magdeburg, den 23. April 1849.
Der Rechts-Anwalt und Notar

Reißner.

T Ergebenſte Anzeige StDaß ich h unter herigen Zu an hie

ſigem Orte als Portrait- und Stubenma-
ler etablirt habe, beehre ich mich hierdurch
einem hieſigen und auswartigen Publikum
ergebenſt anzuzeigen, und bitte um geneigte
Aufträge.

Oelanſtriche jeder Art werden von mir
prompt und billig ausgeführt.

Louis Nordhoff,
Portraiteur und Stubenmaler

in Wettin a/S.

Mouſſirende Weine, Maitrank,
Limonaden, Selters-, Soda- und Bitter
Waſſer in Champagner und Saugefla-
ſchen, ſowie Limonaden und Maitrank-
Eſſenz aus der Fabrik von E. Meyer
Comp., empfehlen

Meßmer C Timmler.
Ein Rittergut nahe bei Leipzig imKönigreich Sachen in fruchtbarer, ſehr

angenehmer Lage, im Preiſe von 125,000
mit wenig Anzahlung, ſoll verkauft

werden. Nahere Mittheilung pr. Adreſſe
Ar. B. poste restante Leipzig fco.

Auction.
Auf dem Königl. Kreisgerichte hier,

1 Treppe hoch Zimmer Nr. 15, ſollen
am 5. Mai d. J. Vormittags 10 Uhr

durch Herrn Kanzlei- Director Benemann
mehrere Akten meiſtbietend verſteigert
werden.

Jn der Halle'ſchen Liedertafel
iſt am vergangenen Sonnabend ein Taſchen-
tuch gefunden worden, welches der Eigen
thümer bei mir in Empfang nehmen kann.

Der Magiſtrat. Eduard Stückrath.
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Ein tüchtiger Feldmeſſer Gehülfe, der
bereits Vermeſſungen und Karten-Berech-
nungen ausgeführt hat, kann ſofort Be-
ſchäftigung finden. Hierauf Reflektirende
werden erſucht, ihre Offerten mit G. M.
bezeichnet an die Expedition des Couriers
franco einzuſenden und die Bedingungen,
unter welchen ſie eine ſolche Stellung an
zunehmen geſonnen ſind, gleich anzuführen.

Taubſtummen-Anſtalt.
Die geehrten Damen des Frauenver-

eins obiger Anſtalt werden ergebenſt er
ſucht, die Beiträge für das Jahr 1849
dem Unterzeichneten im Laufe des Mai
ugehen zu laſſen.buger Keo8 Vorſteher der Anſtalt,

Neumarkt, Jägerplatz Nr. 1078b.

Anzeige-
Der Betrieb der Braunkohlengrube

Nr. 18 in Hohenweidner Feldflur iſt
wieder eröffnet und iſt die Tonne Kohle
à 21 zu haben. Die gute Qualität
der Kohle durch unterirdiſchen Abbau, ſo
wie die leichte und ſehr bequeme Abfahrt
derſelben wird den geehrten Conſumen-
ten ganz beſonders empfohlen.

Ein unverheiratheter Branntweinbren-
ner oder Brauer, welcher das Preſſen der
Hefen gründlich verſteht findet dauernde
Anſtellung. Näheres auf portofreie An
fragen bei Herrn Wilh. Ernſt Schmidt,
Leipzigerſtraße Nr. 1630 31.

Kinderwagen,
braunlackirte und weiße, ſo wie auch ein
zelne Körbe und Geſtelle ſind ſtets in gro
ßer Auswahl vorräthig in der Spiel-
waaren- Handlung von

G. Reiling,
Schmeerſtraße Nr. 478.

Belobung.Seit langeren Jahren ſchon litt meine
Tochter an allzugroßen Mandeln, ſo daß
ich mich genöthigt ſah, in der letzten Zeit
ärztliche Hülfe zu gebrauchen, um die
Mandeln kleiner zu ſchneiden; dieſes ſo
ſchwierige Unternehmen hat der Herr Dok-
tor Sorge in Wettin ſo glücklich aus
geführt, daß ich dieſem Herrn meinen in-
nigen Dank abſtatte und in ähnlichen und
andern Fällen nur anderweitig empfehlen
kann.

Wettin, den 1. Mai 1849.
Mäkler Winkler.

Sonntag den 6. d. M. ladet zum Ball
ganz ergebenſt ein K. Wehde auf dem

u. folg. Tage im Auctionslokale

meiſter'ſche Auction.

8

Morgen Nachmittag I Uhr
gr. Ulrichsſtraße Nr. 20 Baur-

J. H. Brandt.
Auction.

Zu der Baurmeiſter'ſchen Auction
ſind noch hinzugekommen Gartenbanke,
dgl. Stühle, 1 dgl. gr. runder Tiſch und
Schreibtiſche. Brandt.

Jn unſerer Tuchfabrik finden mehrere
geſchickte Tuchmacher dauernde Beſchäfti-

gung.
Nordhauſen, den 26. April 1849.

Gebrüder Günther.

Eine einſpännige Walze verkauft
Schönbrodt in Trotha.

Zwei neumilchende Kühe ſind zu ver-
kaufen bei

Troitzſch in Petersdorf.
Zwei Pfauhuühner ſind zu verkaufen

bei Troitzſch in Petersdorf
bei Landsberg.

Vom 1. October ab ſind in meinem
neuerbauten Hauſe die Bel- Etage von
5 heizbaren Stuben nebſt Zubehor und
die Parterre Etage von 4 heizbaren Stu-
ben, desgl. mit Gartenpromenade zu ver
miethen Lucke Nr. 1401 a. Haaſe.

m

Ein tuchtiger, fleißiger und ehrlicher
Gärtner findet zum ſofortigen Antritt ein
gutes Unterkommen. Das Nähere iſt zu
erfragen Halle, Neumarkt, Geiſtſtraße
Nr. 1262.

Sonntag den 6. Mai
ladet zum Concert und Ball

ergebenſt ein

G. Gehre,
Reſtauration Stumsdorf.

Ein Backhaus nebſt Zubehoör iſt ver-
änderungshalber zu verkaufen oder zu ver
pachten. Nähere Auskunft große Brau-
hausgaſſe Nr. 363.

Halle, den 1. Mai 1849.

Ein Lehrling kann ſogleich in die Lehre
treten bei J. B. Blau,

Backermeiſter,
wohnhaſt der alten Poſt gegenüber.

empfiehlt Wiederverkaufern mit bedeuten-
dem Rabatt C. Glockner in Wettin.

Zur Bequemlichkeit meiner Herren Ab-
nehmer in und um Wettin habe ich in
der früher C. Schmeißer'ſchen Hand-
lung zu Wettin ein Depot des von mir
ſelbſt fabrizirten Eſſigſprit errichtet und
den gegenwärtigen Jnhaber dieſer Hand-
lung in den Stand geſetzt, mein ebenge-
dachtes Fabrikat zu dem Fabrikpreiſe ver-
kaufen zu können ich bitte auf dieſes Ar-
rangement freundlichſt reflectiren zu wollen.

Cuſtrena bei Alsleben,
im Monat April 1849.

Gottlob Otto.
Hierauf Bezug nehmend, bitte ich um

recht zahlreiche Auftrage, indem ich bei
Berechnung der Fabrikpreiſe prompte und
reelle Bedienung verſpreche.

Wettin, im April 1849.
C. Gloöckner, früher C. Schmeißer.

Jeden Montag und Donnerstag findet
ſich regelmäßig Fuhrwerk bei mir, welches
Güter und ſonſtige Gegenſtände nach Eis-
leben, Hettſtädt, Mansfeld, Leim-
bach, Gerbſtaädt und Aſchersleben
billigſt und ſicher befordert.

Halle, den 28. April 1849.
Der Gaſtwirth Schulze im Pflug.

Ein großer wachſamer Hofhund, 1
Jahr alt, iſt zu verkaufen. Das Nähere
bei Händler, gr. Ulrichsſtraße Nr. 5.

z

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die heute Morgen 1 Uhr erfolgte glück
liche Entbindung ſeiner lieben Frau Lui-
ſe, geb. Kloz, von einem geſunden Mäd
chen, beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen

Leo Herzog.
Neuz, den 30. April 1849.

n A T re

TWodes- Anzeige.
Am 35. April Abends 6 Uhr ſtarb nach

längeren Leiden ſanft und ruhig unſere ge
liebte Gattin und Schweſter, Roſine
Friederike Neilſon, geb. Werner,
in einem Alter von 44 Jahren 5 Mona-
ten am Lungenſchlage.

Dieſen für uns ſo ſchmerzlichen Verluſt

wandten und Freunden hierdurch ergebenſt
an, und bitten um ſtille Theilnahme.

Eine friſchmilchende Kuh mit dem Kalbe
hohen Petersberg. verkauft Seyfarth in Peißen.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Halle, am 1. Mai 1849.
Die Hinterbliebenen.

Vorzügliche Glanzwichſe, eigner Fabrik,

zeigen wir tiefbetruübt allen lieben Ver-
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Beilage zu Nr. 101 des Couriers,
Mittwoch

Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
hen 2. Mai

Deutſchland.
Berlin, d. 1. Mai. Wir ſind unſern Leſern die Erkla

rung ſchuldig, daß der Artikel „Berlin, d. 29. April,
Abends 10 Uhr“ in der Zeitung vom Sonnabend (ſiehe die
geſtr. Nr. d. Cour.) von einem der Mitarbeiter, ohne daß die
Redaktion zuvor Kenntniß davon gehabt, noch am ſpaäten Abend
der Druckerei übergeben worden, und auf dieſe Weiſe zum Ab-
druck gelangt iſt. Hieſige Leſer brauchen wir wohl nicht auf
die irrigen Angaben darin, ſowohl in Betreff der Thatſachen,
als der Anfuhrungen uüber die hier herrſchende Stimmung auf-
merkſam zu machen. Denn Jedermann hier hat ſich uberzeugen
konnen, daß, obwohl am Sonnabend Abend noch einige be-
dauernswerthe Exceſſe vorgekommen ſind, in faſt allen übrigen
Theilen der Stadt die vollkommenſte Ruhe herrſchte. Die tu-
multuariſchen Auftritte finden in der arbeitſamen Bevolkerung
nirgend Anklang, vollends nicht in der Bürgerſchaft und den
ſonſtigen gebildeten Staänden. Das beſte Zeugniß davon gab
der Sonntag, wo uüberall in der Stadt und vor den Thoren
das bewegteſte Leben herrſchte, und alle Welt, vornehm und
gering, harmlos das ſchöne Fruhlingswetter genoß, ſo daß der
Thiergarten, Charlottenburg und andere beliebte Punkte der
Umgegend, uberfüllt mit Beſuchern waren. Dies, um den
auswärtigen Leſern einen richtigen Begriff von den Zuſtän
den und der Stimmung hierſelbſt zu geben. (Voſſ. Ztg.)

Einige der lithographirten Korreſpondenzen theilen mit, daß
mehrere Abgeordnete der aufgelöſten zweiten Kammer von hier
ausgewieſen ſeien. Wir können auf das Beſtimmteſte verſichern,
daß keine einzige Ausweiſung von früheren Abgeordneten ſtatt-

gefunden hat. (D. R.)Danzig d. 28. April. Morgens 8 Uhr. Wir er-
leben ein Ungluck, deſſen Große bis jetzt noch nicht abzuſe-
hen. Heute Nacht (Sonnabend) 1 Uhr verkündet uns die
Sturmglocke den Ausbruch eines Feuers auf der Speicher-
inſel. Das Feuer iſt in einem, nahe am Gruünen Thore lie-
genden, mit Hanf, Flachs und Theer angefuüllten Speicher
ausgebrochen. Es hat bis dieſen Augenblick 12 Speicher
ergriffen und iſt der bis jetzt entſtandene Schaden auf 1
Millionen zu veranſchlagen. Die weitere Ausdehnung iſt bis
jetzt noch unberechnenbar; die lange Brucke, der lange Markt,
die Korpergaſſe, alles in groößter Gefahr. Soeben ſchlägt
man Generalmarſch, Artillerie wird aufgefahren, um nothi-
genfalls Häuſerreihen einzuſchießen, und die Pionir-Abthei-
lung arbeitet auf Befehl ſeiner Excellenz des Gouverneurs
an der Räumung einer Speicherreihe, welche man beabſichtet
zu ſprengen.

N. S. Soeben, vor Abſendung, komme ich von der
Brandſtelle; man iſt des Feuers, da das Wetter ganz ruhig,
Herr geworden nach der Stadtſeite. Die grune Thor-Brucke,
die lange Brucke, ſind eingeriſſen, nach dieſer Seite iſt ſo
leicht keine neue Nahrung furs Feuer vorhanden. Das Um-
ſichgreifen auf der Speicherinſel iſt unabſehbar. (P.M.)

Leck, d. 28. April. Foöhr iſt bis geſtern noch nicht frei
von Danen geweſen. Am Mittwoch gingen vier unſerer Ka
nonenbote, von Süden kommend, in Schußnahe der Jnſel.
Vor Ankunft derſelben ſind alle größeren und kleineren Schiffe
aus dem Hafen zu Wyk entfernt, wahrſcheinlich nach Amrum
hinüber. Die Kanonenboöte wechſelten circa 14 Schuſſe mit
den Danen, welche nämlich auch Geſchütz auf der Jnſel hatten,
ſteuerten dann dem Feſtlande zu und gingen nordwaärts. Ein
Angriff auf Föhr iſt wohl nicht von den Deutſchen beabſich-
tigt geweſen. Bis geſtern iſt nichts bei Fohr oder Sylt paſſirt
und der Verkehr mit dieſen Jnſeln noch nicht wieder hergeſtellt.

Entwurfdes

Geſetzes über die Errichtung von Renten-Banken,
für den ganzen Umfang der Monarchie, mit Ausſchluß der auf

dem linken Rheinufer belegenen Landestheile.
Errichtung von Renten Banken und deren Beſtimmung.

S. 1. Zur Beförderung der Ablöſung der Reallaſten und zur vollſtän
digen Auflöſung des Rechtsverhältniſſes zwiſchen den bisherigen Berechtigten
und Verpflichteten ſoll in jeder Provinz eine Rentenbank errichtet werden.
Die in der Rheinprovinz zu errichtende Rentenbank erſtreckt ihre Wirkſam
keit nur auf die am rechten Rheinufer belegenen Theile der Provinz.

H. 2. Die Ablöſung durch die RentenBanken erfolgt, ſobald die Re
allaſten in feſte Geldrenten verwandelt worden ſind, dadurch, daß die Bank
dem Berechtigten gegen Ueberlaſſung der Geldrente für das zu deren Ablö-
ſung erforderliche Kapital durch zinstragende, allmälig zu amortiſirende
Schuldverſchreibungen (Rentenbriefe) abfindet, die Rente aber alsdann von
dem Verpflichteten ſo lange fortbezieht, als dies zur Zahlung der Zinſen
und zur allmäligen Amortiſation der Rentenbriefe erforderlich iſt. Sobald
dieſe Amortiſation vollendet iſt, hört die Verbindlichkeit des Belaſteten zur
Entrichtung der Rente ganz auf.

S. 3. Der Staat garantirt die Erfüllung der durch das gegenwärtige
Geſetz den Renten-Banken auferlegten Verpflichtungen und wird dieſe Ban
ken mit dem erforderlichen Betriebs Fonds verſehen.

Ausführende Behörden.
S. 4. Die Feſtſetzung der an die Stelle der Reallaſten tretenden

Geldrenten, die Verhandlung zwiſchen den Parteien über die Ueberweiſung
dieſer Geldrenten an die Rentenbanken, und die Entſcheidung ſowohl hier-
über als über die Höhe der den Berechtigten von der Rentenbank zu ge
währenden Abfindung liegt den Auseinanderſetzungsbehörden ob, welche
nicht nur bei dieſen Geſchäften, ſondern auch in der Folge, wenn es ſich
um die Frage handelt, ob und in wieweit der Berechtigte in der Dispoſition
über die zu ſeiner Abfindung beſtimmten Rentenbriefe oder über die bei de
ren Amortiſation zur Auszahlung kommenden Kapitalien durch Rechte drit-
ter Perſonen beſchränkt iſt? den beſtehenden Geſetzen gemäß, die Rechte
dieſer Perſonen wahrzunehmen hat. Alle übrigen bei den Operationen der
Rentenbanken vorkommenden Geſchäfte werden der für eine jede Provinz un
ter dem Namen: „Direction der Rentenbank“ einzuſetzenden Ver
waltungsbehörde, ſo wie den zur Einziehung der direkten Staatsſteuern be
ſtimmten Behörden nach den näheren Beſtimmungen des gegenwärtigen Ge
ſetzes übertragen.

S. 5. Jede Direktion einer Rentenbank beſteht aus einem Direktor
und dem erforderlichen Hülfs- und Subaltern-Perſonal. Die Direktionen
der Rentenbanken ſtehen unter der Oberaufficht der Miniſterien für die Fi-
nanzen und für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten fie ſind den Re
gierungen und Auseinanderſetzungs- Behörden koordinirt und führen ihre Ge
ſchäfte unter Mitwirkung der Provinzial- Vertretung.

Reallaſten, welche zur Ablöſung durch die Rentenbanken geeignet ſind.
J. 6. Welche Reallaſten zur Ablöſung durch die Rentenbanken geeig-

net find, iſt in dem Geſetz vom heutigen Tage, betreffend die Ablöſung der
Reallaſten 2c. (Abſchnitt II. Tit. X. und Abſchnitt III. S. 85.) beſtimmt.
Ausgeſchloſſen von dieſer Ablöſung bleiben außer den in dem gedachten Ge
ſetze J. 53. bis 55. 65. und 66. angegebenen Reallaſten auch die nach deſ
ſen Verkündung neu auferlegten Geldrenten. 91. a. a. O.)

H. 7. Ausgeſchloſſen von der Ablöſung durch die Rentenbanken bleiben
ferner alle dem Domainen Fiskus als Berechtigten zuſtehenden Reallaſten
in Anſehung ihrer Ablöſung iſt im F. 58. des gegenwärtigen Geſetzes das
Erforderliche beſtimmt.

S. 8. Die Uebernahme einer Rente auf die Rentenbank iſt erſt dann
zuläſſig, wenn ſämmtliche auf einem Grundſtücke haftende, zur Ablöſung
durch die Rentenbank geeigneten Reallaſten in feſte Geldrente verwandelt
ſind. Jſt aber dies geſchehen, ſo kann ſowohl der Berechtigte als der Ver
pflichtete die Ueberweiſung der Geldrente an die Rentenbank behufs der Ab-
löſung verlangen, wenngleich die Auseinanderſetzung in Anſehung der übri-
gen Grundſtücke derſelben Gemeinde noch nicht zum Abſchluß gekommen iſt
(S. 95. des Ablöſungs c. Geſetzes vom heutigen Tage).

Feſtſtellung der Renten behufs deren Ueberweiſung auf die Rentenbank.
9. Wenn bei einem Ablöſungs Verfahren der Verpflichtete erklärt,

von der im 64 des Ablöſungs c. Geſetzes vom heutigen Tage ihm ge
gebenen Befugniß, die an die Stelle der Reallaſten tretende feſte Geld
rente durch Baarzahlung des Kapitalbetrags derſelben abzulöſen, keinen
Gebrauch machen zu wollen, ſo hat die Auseinanderſetzungs Behörde
die Ablöſung der Geldrente durch die Rentenbank von Amts wegen zu ver
anlaſſen. Jn Anſehung derjenigen feſten Geldabgaben, welche zwar zur
Ablöſung durch die Rentenbanken geeignet ſind, hinſichtlich welcher es aber
zur Ermittelung ihres Jahresbetrages keiner weiteren Auseinanderſetzung be
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darf, (9. 50. und 52. a. a. O.) kann ſowohl von dem Berechtigten als von
dem Verpflichteten auf Ablöſung durch die Rentenbank bei der Auseinander
ſetzungs Behörde angetragen werden. (9. 11.)

S. 10. In allen Fällen, in welchen die Ablöſung der Rente durch die
Rentenbank erfolgt, hat der Verpflichtete nur Neun Zehntheile der ermit-
telten vollen Geldrente (S. 64. des Ablöſungs Geſetzes vom heutigen Tage)
an die Rentenbank zu entrichten Ein Zehntheil der Rente wird demſelben
vom Tage ihres Ueberganges auf die Rentenbank an erlaſſen.

g. 14. So weit jedoch der hiernach (S. 10) der Rentenbank zu über
weiſende Rentenbetrag nicht in vollen Silbergroſchen beſteht, darf derſelbe
der Rentenbank nicht überwieſen werden. Es müſſen vielmehr dergleichen
in Pfennigen beſtehende Rententheile, ſo wie überhaupt Renten, welche nach
Abzug eines Zehntheils unter Einem Silbergroſchen betragen ohne Ein
wirkung der Rentenbank von dem Verpflichteten durch Baarzahlung in Ka-
pital nach der Vorſchrift im erſten Abſatz des S. 64. des Ablöſungs 2c-
Geſetzes vom heutigen Tage abgelöſt werden.

S. 12. Jn dem über die Ablöſung oder die Regulirung aufzunehmen-
den Rezeß find zugleich die Ergebniſſe der Auseinanderſetzung zwiſchen dem
Rentenpflichtigen und der Rentenbank (S. 10.), zwiſchen dem Erſteren und
dem bisherigen Berechtigten (S8. 11. und 17.) und zwiſchen dieſem und der
Rentenbank (S. 28. u. f.) feſtzuſtellen. Die Rechte der Rentenbank wer
den hierbei von der Auseinanderſetzungs Behörde von Amts wegen wahr
genommen der Zuziehung der Direction der Rentenbank bedarf es da
her nicht.

F. 13. Sind zur Zeit der Verkündigung des gegenwärtigen Geſetzes
die Reallaſten eines Grundſtücks bereits in feſte Geldrente verwandelt, ſo
wird, wenn die letztere durch die Rentenbank abgelöſt werden ſoll, über die
im S. 12. gedachte Auseinanderſetzung ein beſonderer Rezeß aufgenommen.
Streitigkeiten, welche etwa hierbei (S8. 6. 8. bis 13.) entſtehen, find in
demſelben Verfahren zu entſcheiden, welches geſetzlich bei Ablöſungen über-
haupt vorgeſchrieben iſt.

S. 14. Die über das Verhältniß der Betheiligten zur Rentenbank ab
geſchloſſenen Rezeſſe (S8. 12. und 13.) müſſen ſtets von der Auseinander-
ſetzungs Behörde beſtätigt und von dieſer der Direction der Rentenbank in
Ausfertigung mitgetheilt werden. Nur auf Grund eines ſolchen Rezeſſes
darf eine Rente auf die Rentenbank übernommen werden.

S. 15. Der Zeitpunkt, an welchem die Rente auf die Rentenbank über-
nommen und wann ſie zum erſten Mal an dieſelbe entrichtet werden ſoll,
wird von der Direction der Rentenbank beſtimmt.

g. 16. Die Uebernahme einer Rente auf die Rentenbank darf nur am
1ſten April oder ſten October geſchehen.

S. 17. Bis zu dem Zeitpunkte der Uebernahme muß wenn die Aus
führung der Auseinanderſetzung früher eingetreten iſt (8. 104. des Ablöſungs-
2c. Geſetzes vom heutigen Tage), die Rente von dem Verpflichteten unmit-
telbar an den bisherigen Berechtigten entrichtet werden.

Einziehung und Sicherſtellung der Renten.
S. 18. Die an die Rentenbank abgetretenen Renten genießen bei Kon

kurrenz mit anderen Verpflichtungen des belaſteten Grundſtücks daſſelbe Vor
zugsrecht, welche die Geſetze den Staatsſteuern beilegen. Sie bedürfen kei-
ner Eintragung in das Hypothekenbuch des verpflichteten Grundſtücks. Die-
jenigen eingetragenen Reallaſten, an deren Stelle ſie getreten ſind, werden
im Hypothekenbuche gelöſcht, mit dem Vermerk, daß die Löſchung in Folge
ihrer Ueberweiſung an die Rentenbank erfolgt ſei. Die Löſchung wird von
der Auseinanderſetzungs- Behörde beantragt, ſobald die Uebernahme der Rente
von der Direction der Rentenbank und die Abfindung des Berechtigten er
folgt ſind (S. 30.).

S. 19. Gebäude, auf welchen Renten für die Rentenbank haften, müſ-
ſen auf Verlangen der Direction der Rentenbank bei einer Feuer Verſiche
rungs- Geſellſchaft bis zu dem, nach den Grundſätzen dieſer Geſellſchaft zu
läſſigen Werth von dem Verpflichteten verſichert werden. Der Verpflichtete
kann hierzu von der Direction der Rentenbank durch adminiſtrative Execu
tion angehalten werden. Die Direction der Rentenbank hat diejenigen Ver
ficherungsGeſellſchaften, bei welchen ihrem Ermeſſen nach dergleichen Ver-
h erfolgen müſſen, zu beſtimmen und öffentlich namhaft zu
machen.

S. 20. Bei Zerſtückelung von Grundſtücken, auf welchen Renten für
die Rentenbank haften, finden auf dieſe Renten die geſetzlichen Vorſchriften
über die Staats Steuern ebenfalls Anwendung. Die Direction der Ren-
tenbank kann jedoch verlangen, daß in ſolchem Fall Rentenbeträge, welche
nach der Vertheilung der Rente jährlich weniger als fünf Silbergroſchen
betragen, ſofort durch Kapitalzahlung nach den Vorſchriften des S. 23. ab-
gelöſt werden.

S. 21. Die Renten werden in monatlichen Raten mit den Staatsſteuern
postnumerando erhoben. Jn Anſehung ihrer Erhebung und Beitreibung
hat die Direction der Rentenbank dieſelben Berechtigungen welche die Ge
ſetze den Verwaltungs, Behörden bei Erhebung und Beitreibung der Staats
ſteuern beilegen.

Tilgung der Renten.
S. 22. Der Verpflichtete wird durch eine 56 Jahre oder 673 Mo

nate lang fortgeſetzte Zahlung der Rente an die Rentenbank von der Ver-
pflichtung zur ferneren Entrichtung dieſer Rente vollſtändig befreit.

S. 23. Dem Verpflichteten ſteht indeſſen frei, auch ſchon während des
im S. 22. angegebenen Zeitraums die Rente durch Kapital Zahlung ganz
oder theilweiſe zu tilgen. Welche Summen in den verſchiedenen Jahren
zur Ablöſung der verſchiedenen Rentenbeträge erforderlich find, ergiebt ſich
aus der unter A. beigefügten Tabelle. Kapitalzahlungen ſind jedoch ſtets
nur erſt dann zuläſfig, wenn der Verpflichtete zuvor die bereits fälligen
Rentenzahlungen geleiſtet hat. Eingehende Kapitalzahlungen müſſen daher
zunächſt auf die noch rückſtändigen Rentenzahlungen verrechnet werden Ren
tenbeträge, die ſich nicht in Silbergroſchen abrunden, können nicht durch
Kapitalszahlung abgelöſt werden. Rentenbeträge unter fünf Silbergroſchen
können nur dann durch Kapitalszahlung abgelöſt werden wenn die auf
einem Grundſtücke laſtende Rente weniger als fünf Silbergroſchen beträgt.
Es muß jedoch in einem ſolchen Falle die Rente mit einem Male vollſtändig
abgelöſt werden.

24. Dergleichen Kapitalzahlungen 23) müſſen nach vorherge-
gangener ſechsmonatlicher Kündigung am 31. März oder am 30. Septem-
ber geleiſtet werden. Der verminderte Rentenbetrag wird zum erſtenmal
an demjenigen Rentenzahlungstermine entrichtet, welcher auf die zur ge-
hörigen Zeit erfolgte Kapitalzahlung zunächſt folgt.

H. 25. Will ein Rentenpflichtiger ohne vorherige Kündigung Kapi-
talzahlung leiſten, ſo ſteht ihm dieſes zwar frei, allein es kann eine ſolche
Zahlung nur ſo angeſehen werden, als wenn ſie ſechs Monate nach dem
auf die Zahlung zunächſt folgenden 31. März oder 30. September erfolgt
wäre Wird eine Kapitalzahlung ohne vorhergegangene Kündigung am
31. März oder 30. September geleiſtet, ſo hat ſie die Wirkung, als wenn
ſie an dem auf die Zahlung zunächſt folgenden 30. September oder 31.
März geleiſtet worden wäre.

H. 26. Die Kündigungen und Kapitalzahlungen müſſen bei der Di-
reetion der Rentenbank oder bei den von letzterer zur Annahme der Kün-
digungen und Kapitalzahlungen autorifirten Beamten erfolgen.

S. 27. Ueber jede Kapitalszahlung ertheilt die Direction der Renten
bank eine Quittung, in welcher zugleich ausgedrückt ſein muß, wie viel
die verminderte Rente künftig noch beträgt, und an welchem Termine die-
ſelbe zum erſten Male zu entrichten iſt. Nur durch eine ſolche Quittung
wird der Verpflichtete bleibend entlaſtet.

Abfindung der Berechtigten.
H. 28. Der Berechtigte erhält als Abfindung von der Rentenbank

den zwanzigfachen Betrag der vollen Rente (S. 10), inſoweit nicht nach
S. 11 die Abfindung für die überſchießenden Pfennige von dem Verpflich
teten unmittelbar erfolgt iſt.

H. 29. Dieſe Abfindung (H. 28) wird in Rentenbriefen nach deren
Nennwerth, und ſo weit durch ſolche der von der Rentenbank zu leiſtende
Abfindungsbetrag nicht vollſtändig gewährt werden kann (H. 32), in baa-
rem Gelde geleiſtet.

H. 30. Die Abfindung des Berechtigten erfolgt zu demſelben Zeit
punkt, an welchem die Rente auf die Rentenbank übernommen wird.
(S9. 15 und 16.)

S. 31. Die geſammte Abfindung an Rentenbriefen und baarem Gelde
wird demjenigen zugeſtellt, welchen die Auseinanderſetzungs Behörde als
den berechtigten Empfänger bezeichnet (H. 4).

Rentenbriefe und Zins Coupons.
H. 32. Die Rentenbriefe werden von der Direction der Rentenbank

nach dem unter B. beiliegenden Schema, und zwar in Appoints von 1000
Thalern 500 Thalern, 100 Thalern, 25 Thalern und 10 Thalern, aus
geſtellt und mit jährlich vier Prozent in halbjährigen Terminen, am l.
April und 1. October, verzinſt. Den Jnhabern der Rentenbriefe ſteht
kein Kündigungsrecht zu.

H. 33. Mit jedem Rentenbriefe werden zugleich Zins Coupons auf
achtjahrige, vom Iſten ab zu berechnenden Perioden nach
dem unter C. beiliegenden Schema ausgegeben.

H. 34. Nach dem Ablaufe jeder dieſer Perioden S. 33) werden dem
Vorzeiger des Rentenbriefs neue Zins Coupons auf einen gleichen Zeit
raum ausgehändigt.

H. 35. Der Betrag der fälligen Zins Coupons wird, gegen Abliefe
rung derſelben von der Kaſſe der Rentenbank baar ausgezahlt, auch wer
den dieſe fälligen Zins Coupons von allen Königlichen Kaſſen in Zahlung
angenommen.

H. 36. Die Zins Coupons verjähren binnen vier Jahren zum Vor
theil der Anſtalt. Die Verjährungsfriſt beginnt mit dem auf den Fällig-
keitstermin folgenden letzten December.

Es iſt hier derjenige 1. October oder 1. April einzurücken, an wel
chem zuerſt Rentenbriefe ausgegeben werden können.
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37. Die Rentenbriefe können behufs der Belegung gerichtlicher

und vormundſchaftlicher Depoſitalgelder, ſo wie der Fonds öffentlicher Jn
ſtitute, angekauft oder als Unterpfand angenommen werden.

38. Der Ueberſchuß von einem halben Prozent, welchen die Ren
tenbanken dadurch erhalten daß ſie neun Zehntel der vollen Rente, alſo
4i, Prozent, der zum zwanzigfachen Betrage der vollen Rente ausgeſtell
ten Rentenbriefe einziehen letztere aber nur mit 4 Prozent verzinſen,
muß unvermindert zu Amortiſation der Rentenbriefe verwendet werden.

39. Jede Rentenbank iſt verpflichtet, halbjährlich ſo viel Renten
briefe auszuloſen, als ihrem Nennwerthe nach mit denjenigen Geldſum-
men bezahlt werden können, welche bis zum Schluß des Halbjahres, in
dem die Ausloſung erfolgt, nach H. 38 dem Amortiſationsfonds aus den
Rentenzahlungen zufließen und nach H. 24 an Ablöſungs- Kapitalien ein
gezahlt werden müſſen oder nach H. 25 als am Schluß dieſes Halbjahres
eingezahlt zu betrachten find. Jn dem auf die erſte Ausgabe von Renten-
briefen folgenden Jahre iſt jedoch die Rentenbank an dieſe Verpflichtung

usloſung noch nicht gebunden.r e Den Jnhabern der ausgeloſten Rentenbriefe wird der Nenn
erſelben baar ausgezahlt.wer Die Antloſalse der Rentenbriefe erfolgen in den Monaten

Mai und November Die Zahlung auf die im Mai ausgeloſten Renten
briefe wird an dem zunächſt folgenden 1. October auf die im November
ausgeloſten aber an dem zunächſt folgenden 1. April und zwar auf der
Kaſſe der Rentenbank gegen Zurücklieferung des ausgeloſten Rentenbriefs
gelegen Zahlung auf die im Mai ausgeloſten Rentenbriefe wird an dem

zunächſt folgenden 1. Oktober, auf die im November ausgeloſten aber an
dem zunächſt folgenden 1. April, und zwar auf der Kaſſe der Rentenbank
gegen Zurücklieferung des ausgeloſten Rentenbriefs geleiſtet.

H. 42. Nach jeder Ausloſung werden die ausgeloſten Rentenbriefe,
unter Bezeichnung ihrer Buchſtaben Nummern und ihres Betrages, ſo
wie des Termins an welchem ihre Auszahlung erfolgen ſoll, mit der
Aufforderung an die Jnhaber öffentlich bekannt gemacht an dieſem Ter
mine die Zahlung in Empfang zu nehmen. Dieſe Bekanntmachung iſt
drei Mal in die Amtsblätter der Provinz, in eine der in derſelben er
ſcheinenden Zeitungen und in den zu Berlin erſcheinenden Preußiſchen
Staats Anzeiger einzurücken. Die erſte Einrückung in die Amtsblätter
der Provinz muß in demſelben Monat, in welchem die Ausloſung ſtattge-
funden hat, und mindeſtens vier Monate vor dem Zahlungstage erfolgen.

G. 43. Von dem zur Auszahlung der Rentenbriefe beſtimmten Ter-
mine ab findet eine Verzigſung derſelben nicht ferner ſtatt.

44. Die ausgeloſten Rentenbriefe verjähren binnen zehn Jahren
zum Vortheil der Anſtalt. Die Verjährungsfriſt beginnt mit dem auf den
Fälligkeits Termin 41) folgenden letzten December.

45. Jſt ein Rentenbrief nicht mehr zinsbar (H. 43), ſo werden
zwar die laufenden ZinsCoupons deſſelben zur Zeit des in ihnen beſtimm
ten ſpäteren Fälligkeits-Termins von der Kaſſe der Rentenbank bezahlt,
der Jnhaber des Rentenbriefes aber muß ſich, wenn er denſelben behufs
Empfangnahme des Kapitals präſentirt, den Abzug des Betrages der
fehlenden Coupons gefallen laſſen.

H. 46. Die ausgeloſten, an die Rentenbank gegen Baarzahlung zu
rückgegebenen Rentenbriefe werden vernichtet.

47. Die Ausloſung und die Vernichtung der Rentenbriefe erfolgt
öffentlich, unter der Leitung der Direction der Rentenbank, im Beiſein
zweier Abgeordneten der Provinzial Vertretung und eines Notars.

H. 48. Die über die Vernichtung der Rentenbriefe aufgenommene
Verhandlung wird öffentlich durch einmalige Einrückung in die Amtsblät-
ter der Provinz und in eine in derſelben erſcheinende Zeitung bekannt
gemacht.

Rechte dritter Perſonen.
H. 49. Was die Geſetze bei Ablöſung von Real-Laſten in Beziehung

auf dritte Perſonen beſtimmen, findet auch bei der Ablöſung durch die
Rentenbank Anwendung. Die Abfindung durch Rentenbriefe wird hierbei
einer Kapital- Abfindung gleich geachtet. Es treten jedoch folgende nähere
Beſtimmungen ein: 1) Der Verpflichtete wird durch Uebernahme der Rente
auf die Rentenbank von jeder Verhaftung gegen dritte Perſonen in An-
ſehung dieſer Rente und der dafür dem Berechtigten gewährten Abfindung
befreit. 2) Die landſchaftlichen Kredit Jnſtitute ſind nicht befugt, in
Folge von Ablöſungen durch die Rentenbank Pfandbriefe zu kündigen. Es
ſteht ihnen aber frei die Ueberweiſung eines nach Maßgabe des Betrags,
um welchen ſich die Sicherheit der Pfandbriefe und die dem berechtigten
Gute als Abfindung gewährten Rentenbriefe ausgeſtellt find, zu beſtim-
menden Betrags der letzteren zu verlangen. Dieſe Rentenbriefe werden
von dem landſchaftlichen Kredit Jnſtitut aufbewahrt. Kommen dieſelben
zur Ausloſung, ſo muß das Kredit-Jnſtitut einen entſprechenden Betrag
an Pfandbriefen kündigen und die für die ausgeloſten Rentenbriefe ein
gehende Summe zur Berichtigung der gekündigten Pfandbriefe verwenden.
3) Der Berechtigte iſt zu verlangen befugt, daß ſeine Abfindung, inſoweit

gerichtlichen Depoſitum genommen werde, und in demſelben auf unbe
ſtimmte Zeit bis zur Auszahlung des Nennwerths der Rentenbriefe nach
erfolgter Ausloſung verbleibe. 4) Jſt eine Aufbewahrung der Abfindung
in der unter Nr. 2. und 3. angegebenen Art erfolgt, ſo bedarf es keiner
weiteren Maßregel zur Sicherſtellung der Rechte dritter Perſonen. 5) Jſt
das berechtigte Gut ein Lehn oder Fidei-Kommiß, oder haben Hypotheken
gläubiger oder ſonſtige Realberechtigte die Wiederherſtellung ihrer geſchmä
lerten Sicherheit verlangt und erreicht der Courswerth der Rentenbriefe
nicht deren Nennwerth: ſo kann der Beſitzer des abgefundenen Guts nicht
zur Entrichtung der Differenz zwiſchen dem Cours und dem Nennwerthe
der Rentenbriefe, ſondern nur zur Depoſition der letzteren in der unter
Nr. 3. angegebenem Art angehalten werden. Die Hypothekengläubiger ſind
in dieſem Falle nicht befugt, ihre Kapitalien vor der Verfallzeit aufzu
kündigen. 6) Die bei den KreditJnſtituten und in den gerichtlichen De
poſitorien aufbewahrten Abfindungen bleiben Zubehör des abgefundenen
Gutes. 7) Iſt ein deponirter Rentenbrief ausgeloſt oder dafür der Nenn
werth eingezahlt, ſo finden auf dieſe nunmehr in baarem Gelde beſtehende
Abfindung die geſetzlichen Beſtimmungen über KapitalAbfindungen überall
Anwendung, inſoweit nicht unter Nr. 2. etwas Anderes verordnet worden.

Löſung des Verhältniſſes zwiſchen den bisherigen Berechtigten
und Verpflichteten.

H. 50. Von dem Zeitpunkte ab, in welchem eine Rente von der Ren
tenbank übernommen und der Berechtigte durch letztere abgefunden wird
(*9. 15, 16, und 30), hören alle gegenſeitigen Rechte und Pflichten
zwiſchen den bisherigen Berechtigten und Verpflichteten in Bezug auf dieſe
Rente und diejenigen Reallaſten, an deren Stelle die Rente getreten, völ
lig auf. Nur wegen der Rückſtände bleiben dem bisherigen Berechtigten
ſeine Rechte vorbehalten.

Steuerumſchreibung.
H. 51. Die Ablöſung durch die Rentenbank begründet nicht die

Nothwendigkeit einer neuen Vertheilung der Grundſteuern (Steuerum
ſchreibung).

Reſervefonds.
H. 52. Diejenigen Summen welche die Direction der Rentenbank

durch zinstragende Benutzung ihrer Kaſſenbeſtände oder durch Verjährung
von Zinskoupons und ausgeloſten Rentenbriefen 36. 44.) gewinnt,
werden zu einem Reſervefonds angeſammelt.

S. 53. Der Reſervefonds iſt zur Deckung etwaniger Ausfälle an Ren
ten beſtimmt. Reicht derſelbe hierzu nicht aus, ſo wird das Fehlende vom
Staate zugeſchoſſen. Dagegen fallen dem Staate auch die nach gänzlicher
Beendigung der Ablöſungsgeſchäfte durch die Rentenbank in dem Reſerve
fonds verbleibenden Beſtände zu.

Koſten.
S. 54. Die durch Errichtung und Verwaltung der Rentenbanken ent

ſtehenden Koſten übernimmt der Staat. Die den Rentenbank Directionen
übertragenen Geſchäfte genießen die Stempel- und Portofreiheit.

S. 55. Auf die durch Anwendung des gegenwärtigen Geſetzes bei den
Auseinanderſetzungs- Behörden entſtehenden Koſten finden die Beſtimmungen
des Koſtenregulativs vom 25. April 1836 und der in Beziehung auf daſ-
ſelbe erlaſſenen Jnſtruction vom 16. Juni 1836 Anwendung.

Schließung der Rentenbanken-
S. 56. Einer beſonderen geſetzlichen Beſtimmung bleibt es vorbehalten,

künftig eine Friſt zu beſtimmen, nach deren Ablauf Ablöſungen durch die
Rentenbanken nicht weiter ſtattfinden dürfen.

Aufgebot und Amortiſation verloren gegangener Rentenbriefe.
S. 57. Wenn ein Rentenbrief angeblich verloren gegangen iſt, und an deſſenStelle

die Ausfertigung eines anderen verlangt wird, ſo findet folgendes Verfah
ren ſtatt: 1. Der angeblich letzte Jnhaber des Rentenbriefs muß deſſen
Verluſt und die Umſtände, unter denen ſolcher ſich ereignet hat, der be
treffenden Provinzial Rentenbank Direction anzeigen. 2. Vermag der An
zeigende die gänzliche Vernichtung des Rentenbriefs auf eine für die Di-
rection der Rentenbank nach deren Ermeſſen überzeugende Weiſe darzuthun,
ſo wird ihm an Stelle des vernichteten ein anderer Rentenbrief von glei-
chem Betrage ansgefertigt. Jn allen anderen Fällen muß der verlorene Ren
tenbrief zuvor öffentlich aufgeboten und gerichtlich amortifirt werden. 3. Zu
dem Ende hat die Direction der Rentenbank unter ſpezieller Bezeichnung
des Rentenbriefes und Benennung des angeblichen letzten Jnhabers den Ver
luſt und die Umſtände, unter denen ſolcher geſchehen ſoll, öffentlich mit der
Aufforderung bekannt zu machen daß derjenige, welcher rechtmäßiger Jn
haber dieſes Rentenbriefes zu ſein behaupte, ſich ohne Verzug bei ihr melde.
Dieſe Bekanntmachung wird einmal in die Amtsblätter der Provinz und
in zwei der in der Provinz erſcheinenden Zeitungen eingerückt, und iſt, falls
der Verlierer nicht eine beſondere Bekanntmachung verlangt, mit einer der
im S. 42 gedachten öffentlichen Bekanntmachung zu verbinden. 4. Meldet
fich binnen Jahresfriſt nach der Einrückung der Bekanntmachung (Nr. 3.)
in die Amtsblätter Niemand als Jnhaber des angeblich verlorenen Renten

ſie nicht von einem Kredit Jnſtitut in Anſpruch genommen wird, zum briefs, und kommt derſelbe während dieſer Zeit auch ſonſt nicht zum Vor
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ſchein, ſo wird dem Verlierer hierüber von der Direction der Rentenbank
eine Beſcheinigung ertheilt. 5. Auf Grund dieſer Beſcheinigung kann der
Verlierer bei dem Gerichte, in deſſen Bezirk die betreffende Provinzial
Rentenbank ihren Sitz hat das weitere Aufgebot und die Amortiſation des
Rentenbriefes in Antrag bringen. 6. Das Gericht hat hierauf einen Ediktal
Termin anzuſetzen, und denſelben unter Angabe a) des Buchſt abens, der
Nummer und des Betrages des angeblich verlorenen Rentenbriefes, b) des
Namens des angeblichen Verlierers, mit der Aufforderung öffentlich bekannt
zu machen daß ein Jeder, der an den Rentenbrief ein Anrecht zu haben
vermeint, ſich bei dem Gerichte ſpäteſtens in dem Ediktal Termine melden
und ſein Recht nachweiſen möge, widrigenfalls der Rentenbrief für erloſchen
erklärt und dem Verlierer ein neuer an deſſen Stelle ausgefertigt werden
ſolle. Beträgt der Nennwerth des Rentenbriefes 25 Rthlr. oder weniger,
ſo wird der Ediktal-Termin durch ein malige Einrückung in die Amtsblät-
ter der Provinz und in eine in derſelben erſcheinende Zeitung bekannt ge
macht und ſo weit hinaus beſtimmt daß vom Tage der Einrückung in die
Amtsblätter angerechnet bis zum Termine mindeſtens ſechs Wochen frei
bleiben. Beträgt der Nennwerth des Rentenbriefes 100 Rthlr., ſo muß der
Ediktal-Termin z weimal durch die gedachten öffentlichen Blätter bekannt
gemacht und dergeſtalt hinausgerückt werden, daß zwiſchen der erſten Ein
rückung in die Amtsblätter und dem Termine mindeſtens ſechs Monate ver
gehen. Bei Rentenbriefen von 500 Rthlr. oder 1000 Rthlr. muß die Be
kanntmachung des Termins dreimal nicht nur durch jene Blätter, ſondern
zugleich durch den in Berlin erſcheinenden Preußiſchen Staats Anzeiger er
folgen und mindeſtens eine ein jährige Friſt zwiſchen der erſten Einrückung
in die Amtsblätter und dem Termin verlaufen. 7. Meldet ſich auf die
Ediktal Citation oder auch ſchon vorher in Folge der unter Nr. 3. ange
ordneten Bekanntmachung ein Jnhaber des Rentenbriefs, ſo muß der Streit
zwiſchen ihm und dem angeblichen Verlierer gerichtlich erörtert und ent
ſchieden werden. 8. Hat fich dagegen Niemand in dem Ediktaltermin ge
meldet und iſt auch der Rentenbrief nicht zum Vorſchein gekommen ſo faßt
das Gericht das Präkluſions und Amortiſations Erkenntniß ab, und ver
kündet ſolches durch Zuſtellung einer Ausfertigung an den Verlierer, ſo wie
durch Aushang einer ſolchen an der Gerichtsſtelle. 9. Sobald das Erkennt-
niß rechtskräftig geworden was anzunehmen iſt, wenn binnen vier Wochen
nach erfolgtem Aushange Niemand Einwendungen bei dem Gerichte dagegen
erhoben hat, wird deſſen Jnhalt durch die Amtsblätter der Provinz und
durch eine in derſelben erſcheinende Zeitung ein mal bekannt gemacht, zu
gleich aber eine mit dem Atteſt der Rechtskraft verſehene Ausfertigung des
Erkenntniſſes der Direction der Rentenbank mitgetheilt, welche alsdann dem
Verlierer an Stelle des amortiſirten einen anderen Rentenbrief von gleichem
Betrage mit den dazu gehörenden, bis dahin von der Rentenbank noch nicht
ausgegebenen Zins-Koupons zuſtellt. 10. Die durch das Aufgebotsverfahren
bei der Direction der Rentenbank und dem Gerichte entſtehenden Koſten hat
der Verlierer zu tragen. 11. Wegen verlorener oder vernichteter Zins
Koupons iſt ein Amortiſationsverfahren ſo wenig als eine Klage auf Zu
ſtellung anderer Koupons an Stelle der verlorenen oder vernichteten zuläſ
ſig. Wenn jedoch die Vernichtung der Zins Koupons der Direction der Ren-
tenbank überzeugend nachgewieſen wird ſo kann dieſelbe andere Koupons
an Stelle der vernichteten ausantworten.

DomainenRenten.
S. 58. Auf diejenigen Renten, welche ſonſt nach g. 6 zur Ablö-

ſung durch die Rentenbanken geeignet wären, aber dem Domainenfiskus
als Berechtigten zuſtehen, ſollen die Grundſätze des gegenwärtigen Geſetzes
in ſoweit angewendet werden daß dieſe Renten durch Fortentrichtung von
neun Zehntheilen ihres vollen Betrages zur Staatskaſſe nach Ablauf eines
56' jährigen Zeitraums erlöſchen, daß den Verpflichteten freiſteht, auch
während dieſes Zeitraums dergleichen Renten nach den Vorſchriften des 9. 23
ganz oder theilweiſe durch Kapitalzahlung abzulöſen, und daß bei Zerſtücke-
lung von Grundſtücken auf welchen ſolche Domainen-Renten haften, die
F. 20 aufgeſtellten Grundſätze maßgebend ſind. Ueber die Ausführung die

ſer Beſtimmungen hat der Finanz Miniſter ein beſonderes Reglement zu
erlaſſen. Ob und wie weit die Vorſchriften des Art. VII. der Verordnung
vom 17. Januar 1820 über die Behandlung des Staatsſchuldenweſens,
mit Rückſicht auf die vorſtehend getroffenen Beſtimmungen zu modifiziren,
bleibt der Erwägung bei künftiger Reviſion jenes Geſetzes vorbehalten.

Beſondere Beſtimmungen für diejenigen Landestheile, in welchen bereits
Tilgungskaſſen beſtehen.

S. 59. Die für einzelne Landestheile über die Errichtung von Renten
tilgungs Kaſſen früher bereits ergangenen geſetzlichen Vorſchriften, näm-
lich a) das durch die Kabinets Ordre vom 20. September 1836 beſtätigte
Reglement für die Tilgungskaſſe zur Erleichterung der Ablöſung der Real
laſten in den Kreiſen Paderborn, Büren, Warburg und Hörxter vom 8. Aug.
1836. (Geſetz-Samml. 1836. S. 235.), b) daß Geſetz vom 22. Dezember 1839,
betreffend die Rechtsverhältniſſe der Grundbeſitzer und die Ablöſung der Realla-
ſten in den Grafſchaften WittgenſteinBerleburg und WittgenſteinWittgenſtein
(Geſetz- Sammlung 1840 S. 6), 0) das durch die Kabinets Ordre vom
18. April 1845 beſtätigte Reglement für die Tilgungskaſſe zur Erleichte-
rung der Ablöſung der Reallaſten in den Kreiſen Heiligenſtadt, Mühl-
hauſen und Worbis vom 9. April 1845 (Geſetz- Sammlung 1845, S. 410),
ſo wie das durch die Kabinets-Ordre vom 6. Juli 1846 genehmigte Regu-
lativ wegen Erleichterung der Domainen-Preſtantiarien in den vorerwähn
ten drei Kreiſen bei Abtrageng und Ablöſung ihrer Dominial Leiſtungen
vom 14. Juni 1846 bleiben, mit Ausnahme der durch das Ablöſungsgeſetz
vom heutigen Tage aufgehobenen 99. 33 und 35 des unter b. gedachten Ge
ſetzes, auch nach Verkündigung des gegenwärtigen Geſetzes in den Landes
theilen, für welche ſie gegeben ſind, dergeſtalt in Kraft daß dort auch fer-
ner, in Anſehung der Gegenſtände, auf welche ſie ſich beziehen, lediglich
nach ihnen und nicht nach dem gegenwärtigen Geſetze mit der Renten- Ab-
löſung und Tilgzung verfahren werden ſoll. Jndeſſen treten in dieſen Spe-
zialgeſetzen beziehungsweiſe folgende Aenderungen ein: 1. An der Stelle
der Vorſchriften der Ablöſungs Ordnungen vom 7. Juni 1821 und 13.
Juli 1829, auf welche in den unter a bis o gedachten Spezialgeſetzen ver
wieſen iſt, ſind künftig die Vorſchriften des Geſetzes vom heutigen Tage,
betreffend die Ablöſung der Reallaſten 2c., in Anwendung zu bringen 2.
die Beſtimmung im H. 3. des Reglements vom 8. Auguſt 1836 (ſiehe oben
unter a) und im S. 2. des Reglements vom 9. April 1845 (ſiehe oben un
ter c) „daß die Ablöſung durch die Tilgungskaſſe nur ſtattfinde, wenn
der Berechtigte darauf anträgt“, wird aufgehoben und das Recht zum
Antrage auf eine ſolche Ablöſung auch dem Verpflichteten, jedoch nur
für den Fall beigelegt, wenn derſelbe dieſen Antrag auf Ablöfung ſämmt-
licher hierzu geeigneten Reallaſten ſeines Grundſtücks richtet 3. die Vor
ſchrift im H. 2. des Reglements vom 9. April 1845 (oben unter c) „daß
der Antrag ſtets auch auf Ablöſung des Schaaf-, Aufhütungs, Pferch-
und Milchnutzungsrechts erſtreckt werden muß wird aufgehoben. 4. Die
Beſtimmungen der 88. 14. und 15. des Reglements vom 8. Auguſt 1836
(oben unter a) ſollen nicht ferner in Anwendung kommen. Jnſoweit jedoch
ein bäuerlicher Wirth durch rechtsverbindliche Erklärung ſchon vor der Ver-
kündigung der Verordnung vom 18. December 1848, betreffend die bäuer
liche Erbfolge in der Provinz Weſtfalen (Geſetz Sammlung 1848, Seite
425) den Beſtimmungen unter Nr. 1 und 2 H. 14. jenes Reglements ſich
unterworfen hat, behält es bei den in den H. 14. und 15. daſelbſt ihm zu
geſicherten Vortheilen ſein Bewenden ohne daß der bäuerliche Wirth an
die gedachten Beſtimmungen H. 14., Nr. 1 und 2 fernerhin gebunden iſt.

9. 60. Die zur Ausführung des gegenwärtigen Geſetzes erforderlichen
Anordnungen gebühren Unſeren Miniſtern für die Finanzen und für land
wirthſchaftliche Angelegenheiten

Beglaubigt:
(I. S.)Für den Miniſter für land wirthſchaftliche Angelegenheiten

Jm Allerhöchſten Auftrage:
von Manteuffel.

Sprusagqv

W
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A.

Tabelle zum S. 23 des Geſetzes über die Errichtung von Rentenbanken.
Tilgung eines mit 4 pCt. ver-zinslichen Kapitals von o
Rthlr. durch eine jährliche Rente

von 4 pCt. (9. 38).

Demnach und in Gemäßheit des Geſetzes iſt das Ablöſungs Kapital für eine an die Rentenbank zu entrichtende
Rente (H. 10)

Sitreffen von derſund bleiben 2

S ſodann fälligenſvom Kapi- i r von o v v voyS 9 5Rente auf en e n hlr 15 10 Bemerkung:3 Zinſen. Kapital
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B. Schema zum Rentenbrief.

(Königliches Wappen, vielleicht auch das Wappen der betreffenden Provinz.)

ILitt. A. W

1000 Thaler.
Eintauſend Thaler in preußiſch Courant werden dem Jnhaber dieſes Rentenbriefes von der auf Grund des Geſetzes vom

ten unter Garantie des Staats errichteten Rentenbank für die Provinz nach er
folgter Auslooſung in Gemäßheit des gedachten Geſetzes baar ausgezahlt und bis dahin jährlich mit vier Prozent in halbjaäh-
rigen Terminen am 1. April und 1. October verzinſt.

Der Rentenbank iſt die Valuta in Ablöſungs-Renten überwieſen worden.

Berlin, den 18.
Direction der Rentenbank für die Provinz Brandenburg.

0. Schema zum Coupon.

Eingetragen c. c.

VIII. (VII. VI. c.) Zins Coupon des Rentenbriefs Litt. No.

Rthlr. Sgr. Pf.
Bughſſtöblich c. halbjährige Zinſen des Rentenbriefs Litt. No. werden dem Jnhaber dieſes am 1. April 18..

(1. October 18..) von der Kaſſe der Rentenbank für die Provinz baar ausgezahlt.

Berlin, den 18..
Direction der Rentenbank fur die Provinz Brandenburg.

Dieſer Zins-Coupon wird unguüültig, wenn derſelbe

nicht bis zum 31ſten December 18.. bei der Kaſſe
der Rentenbank zur Erhebung des Geldbetrages ein-

gereicht worden iſt.



Bekanntmachungen.
Freiwillige Subhaſtation.

Folgende vom Zimmermann und Koſſa
then Johann Heinrich Stein in
Oberröblingen nachgelaſſene Grund-

ücke:r das Koſſathenhaus nebſt Hof, Scheu-

ne, Stallung und Garten zu Ober-
röblingen, abgeſchaätzt zu 190

2) folgende walzende Grundſtücke in
Oberrööblinger Flur:

a) 1 Pfingſtfleck,
b) 1 Krautland,

m c) 2 Weidenkabeln,
er d) Acker im Seefelde,

e) 1 Acker an den Kabeln,
h 1 Acker am Eisleber Wege,

g) 1 Acker am Alberſtedter Wege,
b) 1 Acker am Pfingſtanger,

wofuür bei der Gemeinheitstheilung
ein Plan von 1 Morgen 29 [IR.
Wieſe, taxirt 60 und von 6
Morgen 9 [DR. Acker I. Klaſſe,
taxirt 420 ausgewieſen

Hyyothekenbuch Oberroöblin-
gen, Vol. II. fol. 33. No. 30;

3) ein Morgen im Stedtenſchen Felde,
wofur 1 Morgen 30 [R. in der Se-
parationsſache ausgewieſen, taxirt 70

Hypothekenbuch Stedtenſcher Flur
No. 73;

ſollen in dem am
24. Mai d. J. Vormittags 11 Uhr

im Müllerſchen Gaſthofe zu Ober-
röblingen anſtehenden Termine erbthei-
lungshalber freiwillig ſubhaſtirt werden.

Taxe und Hypypothekenſchein ſind in un
ſerer Regiſtratur einzuſehen.

Eisleben, am 21. April 1849.
Königl. Kreis- Gericht.

II. Abtheilung.
Slevogt.

Jn eine mittlere Landwirthſchaft wird
zu Johannis d. J. eine ſich zur ſelbſtſtän

digen Führung der Viehwirthſchaft und
des Molkereiweſens qualificirende Perſon

von geſetzten Jahren, die ſich über ihre
Sittlichkeit und Tüchtigkeit auszuweiſen
vermag, geſucht. Man bittet ſich dieſer
halb an den Wirthſchafts-Jnſpector Hö
nicke auf Altpouch bei Bitterfeld zu
wenden.

Büchſe, Hirſchfänger, grüner Rock,
Hut und dunkelgruüner Federſtutz ſind bil-
lig zu verkaufen Rittergaſſe Nr. 681.

Maſtvieh- Verkauf.
Auf dem Rittergute Meineweh bei

Naumburg ſtehen 6 Stück fette Ochſen,
Voigtländer, und eine fette Kuh zu ver-
kaufen.
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Für Jnriſten.
So eben iſt in unſerem Verlage erſchienen und dur(p

alle Buchhandlungen zu beziehen

Archi vdes

Criminalrechts.
Neue Folge. Herausg. von den Profeſſoren

J. F. H. Abegg, J. M. F. Birnbaum,k A.
W. Heffter, F. C. Th. Hepp, C. J. A. Mit-
termaier, C. G. v. Wächter, H. A. Zachariä.

Jahrgang 1849. 18 Stück.
8. geh. 15 Sgr.

Archi vdes

Criminalrechts e.
Beilageheft zu 1849.

8. geh. 16 Sgr.
Jnhalt des Iſten Heftes pro 1849

J. Die Zuſammenſetzung der Schwurgerichte.
Ein Votum von Heffter. II. Die Geſetzgebungen
über Belagerungsſtand Kriegsrecht, Standrecht
und Suspenſion der Geſetze über perſönliche Freiheit,
geprüft von Mittermaier. III. Gegen Anklage
Juri und für Spezial Verdiet. Von Dr. F. A. Bie-
ner, geheimen Juſtizrath in Dresden. IV. Das De-
nunciationsunweſen der neueren deutſchen Geſetz
gebungen. Von Hepp. V. Ueber das Verbrechen
verletzter Richterpflicht im Civilprozeſſe und deſſen
Conceurrenz mit Betrug, Fälſchung und gewaltſa-
men oder heimlichen Verletzungen. Von, Pr. T.
Brackenhoeft, Privatdocenten in Heidelberg.

Jnhalt des Beilageheftes
Betrachtungen über die Verordnung betreffend

die Einführung des mündlichen und öffentlichen Ver-
fahrens mit Geſchwornen in Unterſuchungsſachen im
Königreich Preußen. Von Dr. J. F. H. Abegg.

Die Mittheilung dieſes Jnhaltsverzeichniſſes wird voll
kommen genügen um das juriſtiſche Publikum von dem
wichtigen und zeitgemäßen Jnhalt dieſer neueſten Hefte des

Verkauf eines Varbiergeſchäfts.
Jn einer nicht unbedeutenden Stadt im

preuß. Herzogthum Sachſen iſt ein Bar
biergeſchaft mit guter Kundſchaft zu ver
kaufen. Darauf Reflektirende erfahren
das Nähere auf portofreie Anfragen durch
Herrn E. Franke, Nr. 299 in Halle.

Friſche Maikräuter,
reife Ananas,

die ſchönſten und neueſten Pracht Georgi-
nen ſind zu haben im Wuchererſchen
Garten vor dem Oberſteinthor beim Gart-
ner Müller.

Mercadier PFabre's
aromatischrmedicinische

Seife,
von mehreren der berühmteſten Herren
Aerzte als das vorzüglichſte und heilſamſte
Mittel gegen gichtiſche Leiden, Flech-
ten, Sommerſproſſen 2e. anerkannt,
und welche auch zur Anwendung als Toi-
letten- Seife ſehr zu empfehlen iſt, in
dem ſie die Haut geſchmeidig und weiß
macht und dieſelbe in friſchem und beleb
tem Anſehen erhalt, wird fortwährend in
der Papierhandlung von Th. Hen-
ning in Halle in grünen verſiegelten
Packetchen à Stück 5 mit der Dr.
Graefe' ſchen Gebrauchs Anweiſung und
meinem Siegel verſehen, verkauft.

J. G. Bernhardt in Berlin.
Eine neue Getreidemaſchine ſteht zum

Verkauf bei Hoff meiſter in Erdeborn.

Sonnabend, den 5. Mai,
Archivs für Cr. R. zu überzeugen. Jaährlich erſcheinen
4 Hefte und bei beſonderen Veranlaſſungen dann und wann
Beilagehefte.

Halle, April 1849.
C. A. Schwetſchke und Sohn

Verlagshandlung.

Großes Concert und Ball,
gegeben vom Vereinigten Muſikchore
aus Halle.

Hierzu ladet ergebenſt ein
Haedler in Langenbogen.

Geſchäfts-Verlegung. m

Jndem ich hiermit ergebenſt anzeige, daß ich meine

Eiſen und Steinkohlen- Niederlage
nach der großen Steinſtraße Nr. 1547 neben der Poſt verlegte, bemerke
ich zugleich, daß ich mein Lager vergroößert, die Preiſe aber bedeutend ermäßigt habe.

Th. Richter.
Engl. NußKohlen

in beſter, friſcher und geſiebter Waare empfing und empfiehlt zu herabgeſetztem Preiſe

Th. RichtET neben der Poſt.

Wettiner Steinkohlen,
vom neuen Schacht (Perleberg), ſind à Tonne 1
während zu haben bei

15 von jetzt ab fort5

Th. Richter,
große Steinſtraße Nr. 1547.

Scheunen-, Lager
abzugeben große Steinſtraße Nr. 1547.

un Kellerräume ſind noch
Th. Richter.



BerlinAnhaltiſche Eiſenbahn.
Sommerfahrplan

vom I. Ia cl. V. ab täglich.
Ab fahrt.A. Von Wittenberg nach Cöthen 5 Uhr Morg A. Von Wittenberg nach Berlin 5, Uhr Morg. Ank. in Berlin 93/, Uhr Vorm

B. Berlin Röderau 61 B. RNöderau 8 g 12C. Cöthen 8 C. Cöthen 12 eD. Röderau Nachm D. Cöthen 2 Nachm. 6B. Cöthen E. RNöderau e e 10 AbendsF. Wittenberg 4 F. Cöthen nach Wittenberg 7 Abds. Wittenberg 10 oGüterzug ohne Perſonen
von Berlin nach Röderau 12 Uhr Mittags.

Die vorſtehenden Züge kommen an Die Anſchlußzüge zu Vorſtehenden gehen ab:
B. in Dresden um 12 Uhr Mittags. B. von Leipzig um 6 Uhr Morgens.

Leipzig 12 a Dresden 6C. Halle a C. LeipzigLeipzig e 2 Halle e 7Eiſenach 71 Abends. Magdeburg 6Magdeburg 3 Nachmittags. D. Eiſenach 5D. Dresden 9 Abends. Halle 128 Mittags.Leipzig 4 Leipzig 12B. Halle e 7 Magdeburg 11 Vormittags.Leipzig S E. Leipzig 1 Mittags.Magdeburg 81 Dresden IAußer den vorſtehenden Zugen wird jeden Sonnabend Nachmittags A Uhr ein Extrazug von Berlin nach
Dresden gehen (Ankunft 103/, Uhr Abends) zu folgenden ermäßigten
für ein Coupé III. Klaſſe 30 ein Platz in III. Klaſſe 3

Preiſen: für ein Coupé II. Klaſſe 36
20 ſammtliche Preiſe fur Hin und Rückfahrt, zu

welcher Letzteren die Billets jedesmal bis zum nächſten Mittwoch (einſchließlich) gültig bleiben.

Preish rabſetung mit Prämien intereſſanter
upferſtiche.

Durch alle Buchhandlungen ſind auf feſte Beſtellungen zu erhalten:
1) Die Volksharfe. Sammlung der ſchönſten Volkslie

der aller Nationen. 6 Bdochn.
Jnhalt: 164 altdeutſche Volkslieder; 7 ſchweizeriſche, 3
engliſche, 5 ſchottiſche, 3 gäliſche, 8 franzooſiſche, 32 ſpaniſche,
1 baskiſches, 20 italieniſche, 25 neugriechiſche, 6 aus Krain,
4 ſlowakiſche, 3 mahriſche, 7 ſerbiſche, 13 bohmiſche, 2 wen-
diſche, 6 polniſche, 15 ruſſiſche, 1 eſthniſches, 1 lithauiſches,
7 von der Jnſel Rugen, 10 daniſche, 22 ſchwediſche, 3 islan-
diſche, 5 hollandiſche.
2) Dramatiſches Potpourri. Auswahl komiſcher Sce-

nen und Geſange aus den beliebteſten Luſtſpielen, Poſſen,
Vaudevilles, Traveſtien u. ſ. w.

Jnhalt: Fröhlich. Lumpacivagabundus. Der
Bär und der Baſſa. Hamlet. Die traveſtirte
Jungfrau von Orleans. Pachter Feldkümmel.
Carolus Magnus. Schülerſchwänke. Geſaänge
aus den Schneidermamſells. Die Wiener in Ber-
lin. Sieben Mädchen in Uniform. Prezioſa.
Das Feſt der Handwerker.

Zur Selbſtunterhaltung, wie zum Deklamiren oder zum
Aufführen in Privatkreiſen, bieten dieſe 4 Theile den ausge
ſuchteſten Stoff.
3) Sammlung von 6000 deutſchen Sprüchwöoörtern.

2 Theile.
Dieſe drei Werke, aus 12 Theilen beſtehend, Ladenpreis 3
werden jetzt zuſammen zu 1 z 5 erlaſſen, und bei baga-
rer Zahlung als Praämie beigefügt 4 fein geſtochene mytholo-
giſche Bilder: 1) Amor und Pſyche, 2) die medizeiſche Venus,
3) Mars und Venus, 4) die drei Grazien von Raphael.

Man wolle bei der Beſtellung letztere Bedingungen deut
lich bezeichnen.

Verlagsbuchhandlung von Fr. H. Köhler in Stuttgart.

Jm Verlage von F. A. Vrockhaus in Leipzig iſt er-
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu erhalten:

Kritiſche Schriften.
Zum erſten Male geſammelt und mit einer Vorrede her-

ausgegeben von

Tudwig Tiectk.ièhao eèjgzgjhèhsKWW7,ewö

Zwei Bände.
Gr. 12. Geh. 3 Thlr.

Die kritiſchen Leiſtungen Tieck's, ſowohl die ſeiner Jugend
als die des reifern Alters, waren bisher noch niemals geſammelt
erſchienen, ja diejenigen aus einer frühern Periode theilweiſe ſelbſt
nicht unter deſſen Namen bekannt, ſondern wurden andern Au-
toren zugeſchrieben. Es wird daher dieſe Sammlung für die
zahlreichen Freunde des Verfaſſers von hohem Jntereſſe ſein.

Bei E. Kummer in Leipzig iſt ſoeben erſchienen und
durch alle Buchhandlungen gratis zu erhalten:

Catalog im Preiſe bedeutend herabgeſetzter Bücher Nr. IV.
enthaltend: Geſchichte, Geographie, Reiſebeſchreibungen,
Biographien, Mythologie u. ſ. w.

In allen Buchhandlungen ist zu haben:

l. Verzeichniss
und Prachtwerken zu antiquarischen

Preisen.
Ausgegeben

von der Bieterich'schen Buchhdg. in Göttingen u. F. C.
W. Vogel in Leipzig.

Philologie. Ausländ. Literatur. Alterthumswissenschaft.
Mythologie. Lit. Wissenschaft. Geschichte. Chrono-
logie. Biographie. Schöne Wissenschaften. Bildende
Künste. Musikalien. Dissertationen,

von Büchern

Gebauerſche Buchdruckerei.

n 2222222
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